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Der Sieg in Siebenbürgen.
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Nachdem am 23. September die Kämpfe in der Do-
brudscha als beendet anzusehen waren , und der rumä-
nische Kriegsplan , der Durchbruch über Bulgarien nach
dem südlichen Balkan damit geicheitert war , erwachte,
unseren Gegnern völlig überraschend, mit dem 24. Sep¬
tember eine erhöhte Kampftätigkeit auf der Front in
Siebenbürgen . In den ersten Kriegstagen war es dem
Feinde gelungen , mit drei  Heeresgruppen in das be¬
nachbarte Ungarn einzudringen , etwa 50 Kilometer tief
mit seiner Nordarmee über das Görgeny -Gebirge in
das Talbett des Marosflusses , mit einer mittleren
aind 20 Kilometer nach Ungarn hinein über den Roten
Turmpaß und über den südlichen Vulkanpaß , während
der äußerste Südflügel an der Donau nur auf geringe
Entfernung in das Nachbarland einbrach. Die für die
deutschen und österreichisch-ungarischen Waffen erfolg¬
reichen Kämpfe setzten am 26. September in der
Gegend von Hermannstadt ein . Sie zielten gegen die
gegnerischen Stellungen am Roten Turmpaß , welche
stark ausqebaut und zäh verteidigt wurden . Alle feind¬
lichen Vorstöße zwischen diesem und der 25 Kilometer
nördlich gelegenenStadtHermannstadt waren reooch auf
die Dauer nicht erfolgreich. Schon am 27. September
meldete der deutsche Tagesbericht , daß die Kämpfe bei
Hermannstadt zu unseren Gunsten sich entwickelten. Am
nächsten Tage , dem 28. September , scheint der Gegner
neue Verstärkungen in diese gefährliche Stelle in seiner
Mitte geworfen zu haben. Am letzten Freitag stellte
der deutsche Heeresbericht dann bereits ein Er l a h m e n
der feindlichen Widerstandskraft fest. Am 29. und
30. September aber wurde der Gegner gegen den Roten
Turmpaß , seine inzwischen jedoch von uns bereits be¬
setzte einzige Übergangsstelle , über das Gebirge in die¬
sem Gefechtsabschnitt zurückgeworfen. Diese frühzeitige
Besetzung durch die Bayern am 26. September hatte
zur Folge , daß dem Feinde diese einzige Rückmarsch¬
möglichkeit bereit ? m dem Augenblick unterbunden war,
als seine vordersten Staffeln noch in hartnäckigem
Kampfe 30 Kilometer nördlich standen. Trotz eines
unwegsamen Berglandes von durchschnittlich über 2000
Meter Höhe, dessen Überwindung an unsere Truppen
die denkbar größten Anstrengungen stellte, glückte dieses
geschickt angelegte Umfassungsmanöver . Die frühzeitige
Gewinnung der Rückzugslinie des Feindes durch die
wackeren bayerischen Truppen berechtigt vollkommen
die Angabe unserer Heeresleitung , daß es sich hier um
eine Umfassungsschlacht  handelt , wie wir sie
seit den unvergleichlichen Erfolgen Hindenburgs in Ost¬
preußen und an den Masurischen Seen nicht mehr er¬
lebt haben. So atmet dieser neue Erfolg die unvergeß¬
lichen Merkmale Hindenburgischer Strategie , die alles
daran setzt, den Gegner vernichtend  zu schlagen.
Der rumänische Mißerfolg hot mit einer gänzlichen
Niederlage der zweiten rumänischen Armee geendet.
Die blutigen Verluste dieser Heeresgruppe sind in
erster Linie der geschickten Führung des Generals von
Falkenhayn zu danken, der hier seine ersten Kriegs-
lobeeren als siegreicher Truppenführer feiern kann,
nachdem er zwei ŝ ahre lang in stiller Arbeit so erfolg¬
reich seine Tätigkeit als Generalstabschef ausübte.
Wiederum zeigte sich, daß hier der rechte Mann auf
den rechten Platz gestellt wurde , und daß die Offensive
geaen Rumänien in diesem Frontabschnitte in vortreff¬
lichen Händen liegt.

Vergeblich machten im Norden die rumänischen
Heeresgruppen im Tale des Maros , sowie südlich, west¬
lich von Kronstadt, Anstrengungen , den vernichtenden
Schlag aufzubalten oder abzuwenden . Sie kamen zu
spät. Die zweite rumänische Armee konnte ihrem Schick¬
sal nicht entgehen . Die Erbitterung unserer Truppen,
doppelt angefacht dadurch, daß die Rumänen selbst un¬
sere wehrlosen Verwundeten nicht schonten, mag dazu
beigetragen hoben, daß die zahlenmäßige Gefangenen¬
beute mit den bisher gemeldeten einigen Tausenden
keine übermäßig hohe ist.

. Der strategische Gewinn dieser dreitägigen sieg-
rerchen Umfassungsschlacht besteht darin , daß eine starke
Heeresgruppe ebenso bei der Verteidigung Rumäniens
ausfällt  wie jene andere, welche Mackensen in der
Dobrudscha schlug, daß der W e g nach dem w e st I i che n
Rumänien  nunmehr zum Ginbruch  frei und
offen liegt , und daß auch die anderen feindlichen
Armeen nicht länger im östlichen Ungarn sich aufhalten
können, während die Truppen Falkenhayns  ihren
Rücken zu bedrohen sich anschicken.

. In moralischer Hinsicht zeugt der siebenbürgische
Sieg für dre Unbesiegbarkeit und ungebrochene Kraft
der verbündeten Waffen . Er wird auf dem Balkan,
vornehmlich in Griechenland nicht geringe Beachtung
finden und spricht dafür , wie recht unser Kanzler hatte,
wenn er die gesamten Balkanpläne der Entente schon
am 28 . September als gescheitert  ansah . Rumä¬

niens wohlverdientes Schicksal erfüllt sich auch an
seiner Westfront,  nachdem die Stützpfeiler im Osten
an der Donau durch Mackensen zertrümmert sind. N.

Die Glückssiirnmung in dem befreiten
Hermann stadt.

Nr . Berlin , 2. Olt . (Eig. Drahtbericht , zb.) Karl Rosner
drahtet der „Voss. Ztg." dom siebenbürgischen Kriegsschauplatz
unter dem 1. Olt . : Auf den Wegen unserer siegreichen
Truppen bin ich in diesen Tagen in dem befreiten H e r -
mannstadt und auf dem Roten Turm patz  gewesen.
Hermannstadt , das von dem Reste seiner Einwohner , die die
Einschließung standhaft überdauerten , festlich mit Fahnen
geschmückt  ist , war in einer tiefen Glücks st immun  g;
alles jubelte den deutschen Soldaten zu. Der Bürgermeister
sagte mir : „Die Deutschen sind unsere Retter gewesen!" Er
konnte nickt genug Worte der Bewunderung für die deutsche
Organisation finden, der es gelungen war , das gewaltige
Unternehmen der Umgebungsschlacht  derart geräusch¬
los durchzuführen, daß nicht nur die Rumänen völlig über¬
rascht wurden, sondern auch die deutschen Einwohner im be¬
setzten Land, denen die plötzliche Befreiung wie ein herrliches,
noch nicht erwartetes Geschenk zufiel . Eine Tour nach dem
Roten Turmpaß führte mich mitten hinein in den frischen
Siegerjubel der Mannschaften,  die hier auf der
österreichisch-ungarischen Grenze Siebenbürgens die letzten
Rumänen versprengt und ihnen ungeheure Mengen an
Material und Vieh als Beute abgenommen haben. Ich bin
über die Grenzsteine weg nach Rumänien hinübergegangen.
Das Land ist auch hier von Toten besät.  Die geflüchteten
Siebenbürger -Sachsen beginnen in ihre Wohnstätten in dem
befreiten Gebiet zurückzulehren. — Der „Boss. Ztg." wird
weiter gedrahtet : Die Anlage der ganzen Operation ging vom
Feinde völlig unbemerkt  vor sich. Am 2. Sept . setzte
sich das bayerische Alpenlorps Krafft  von Süden
her auf Gebirgswegen in Bewegung und erreichte unter
großen Mühen die vom Roten Turmpaß führende Straße , wo
es beiderseits der Straße Aufstellung nahm und eine doppelte
Front nach Norden und mit einem Teil nach Süden bezog.
Während der südwärts gewendete Teile heftige rumänische
Angriffe zurückstieß, erwartete der nordwärts gerichtete die
Rumänen , die frontal von verbündeten Truppen des Generals
Staabs  angegangen wurden und im Osten von K. und K.
Kavallerie flankiert , keinen anderen Ausweg hatten , als sich
nach Süden direkt vor die Gewehrmündungen der Bayern
zurückzuziehen. _

Die griechische Ktifis.
Die besonnene Haltung der griechischen

Regierung.
Br . 2. Oft . (Eig. Drahtbelicht , zb.) In Paris ist,

wie man den heutigen französischen Blättern entnehmen kann,
von dem angeblichen Entschluß der griechischen Regierung , an
der Seite der Entente in den Krieg zu treten,  amtlich
nichts bekannt.

Das Spiel der Katze mit der Maus.
Bevorstehender Rücktritt der griechischenRegierung?
W. T.-B. Athen, 2. Olt . (Drahtbericht . Meldung des

Reuterschen Bureaus .) Die Regierung  ist noch in Un¬
kenntnis über die Absichten der Entente.  Sie wird
wahrscheinlich am Montag zurücktreten. Es scheint, daß die
Entente entschlossen ist, sich eines Druckes auf Griechenland
zu enthalten , um ihm nicht irgendeine Politik aufzudrängen.
Es soll Griechenland gestattet werden, selbst  über seinen
Weg zu entscheiden.
Venizelos mutet dem König ein moralisches

Harakiri zu.
Haag, 1. Olt . (zb.) „Hei V.rderland " meldet aus Peters¬

burg : Venizelos hatte eine Unterredung mit dem Korrespon¬
denten des „Rußkoje Slowo " in Athen. Er sagte, daß er n u r
dann  an die Spitze der Regierung treten werde, wenn König
Konstantin zugebe, zu der Einsicht gekommen zu sein, daß
seine Ratgeber unfähig seien, ihre Aufgabe zu erfüllen , und
daß Griechenland nur durch Befolgung des vcnizelistischen
Programms gerettet werden könne. Wenn der König ihn nur
infolge des Druckes der ausländischen Mächte zum Mit¬
regieren berufe, werde er entschieden ablehnen  und
statt dessen an die Spitze der revolutionären Bewegung treten.

Bürgerkrieg auf der Insel Kreta.
Br . Kopenhagen, 2. Okt. (Eig. Drahtbericht , zb.) „Ber-

lingske Tidende" erfährt aus Paris , daß auf Kreta eine
Schlacht zwischen Venizelisten und Antivenizelisten entbrannt
sei.

Das heuchlerische Amen.
Haag, 1. Okt. (zb.) „Daily Telegraph " meldet aus

Kanea:  Die vorläufig eingesetzte Regierung erhält fortge¬
setzt Telegramme , worin ihr Unterstützung zugesagt wird. Auch
die Insel T e n e d o s hat sich der provisorischen Regierung
angeschlossen. Die bewaffneten Kretenser sind in ihre Woh¬
nungen zurückgekehrt. In allen Provinzen Kretas wurde die
Ordnung wiederhergestellt. Stur in H c r a kl i o n, wo die
türkischen und antivenizelistischen Elemente am stärksten ver¬
treten sind, wurden Maßnahme getroffen. In Heraklion
herrschen noch Unruhen , döch sind die Behörden Herren der

Lage. Am Mittag fand in der Hauptkirche in Kanea ein
Gottesdienst statt, um die Einweihung der neuen Verwaltung
zu feiern . Sämtliche Honoratioren waren anwesend. Der
Bischof von Kreta zelebrierte die Messe. Zum Schluß sprach
er ein Gebebt für König Konstantin. Nur Venizelos und
Kondoritis  antworteten mit „Am en ", die übrige Ge»
meinde schwieg.

Sonnino über die Lage in Griechenland.
W. T.-B. Bern , 1. Okt. (Drahtbericht .) In dem gestrigen

italienischen Ministerrat berichtete Sonnino über die Lage in
Griechenland und führte dem „Secolo" zufolge aus : Der
diesbezügliche Gedankenaustausch  der Ententemächte
sei besonders in den letzten beiden Tagen sehr lebhaft  ge¬
wesen. Griechenland werde, wenn es wolle, gegen Bulgarien
cingreifen , um auf diese Weise die im zweiten Balkankriege
offen gelassene Frage lösen zu können, wobei es die Unter¬
stützung des Biervecbandes finden werde. In dieser Hinsicht
könne das griechische Eingreifen nicht abgelehnt werden.

Ein neuer miskftlüekter Fliegerangriff
ans Sofia.

W. T.-B. Sofia , 30. Sept . (Meldung der Bulgarischen
Telegraphen -Agentur .) Heute gegen 9 Uhr vormittags hat
neuerlich ein feindliches Flugzeug Sofia überflogen . Es
wurde von dem Feuer unserer Abwehrbatterien empfangen
und durch unsere Kampfflieger angegriffen . Das feindliche
Flugzeug vermochte nur eine einzige Bombe abzuwerfen , die
nördlich der Stadt zu Boden fiel. Amtlich noch unbestätigten
Meldungen zufolge wurde das feindliche Flugzeug etwa
30 Kilometer nördlich Sofia durch unsere Flieger abgeschossen.

W. T.-B. Sofia , 1. Okt. (Amtliche Meldung .) Es be¬
stätigt sich, daß das feindliche Flugzeug , welches morgens
Sofia überflog, abgeschossen  worden ist und in der Nähe
der Ortschaft Cebian abstürzte. Es handelt sich um einen
französischen  Doppeldecker System Coudron , gesteuert
von dem Franzosen Rohable. mit dem Serben Nounovitsch als
Beobachter. Beide wurden unverletzt gefangen.  Auf
dem Flugzeug wurden über 120 Löcher festgestellt, die durck
unsere Flugzeugabwehrgeschütze hervorgebracht toaren . Die
Flieger und ihr Apparat , der vollständig zertrümmert ist,
werden nach Sofia verbracht.

Der Krieg gegen Nutzland.
Die Hauptsache für die Russen.

Haag, 1. Okt. (zb.) „Daily Telegraph " meldet aus
Petersburg : Eine von dem russischen Generalstab inspirierte
Betrachtung über die K r i e g s l a g e enthält die Behauptung,
daß Erfolge der Verbündeten in nächster' Zeit wahrscheinlich
seien, doch wird hinzugefügt, daß weder Peronne noch Lem¬
berg, noch Triest, noch Diarbekr von entscheidender Bedeutung
seien. Nur das Abschneiden der Hauptschlagader
der militärischen Organisation der Mittelmächte , nämlich der
Weg Berlin - Kon st antinopel,  würde eine endgültige
Entscheidung bringen . So lange eine Verbindung , die die
feindlichen Heere besonders mit Proviant versehe, noch un¬
versehrt sei, könne der Feind Widerstand bieten . Auf dem
Balkan  liegen somit unsere Hauptaufgaben , schließt die
Darstellung.

Der russische Minisie rwcchsel.
I -. Berlin , 2. Okt. (Eig . Drahtbericht , zb.) Die über»

raschend kommende Ernennung des Vizepräsidenten der
Duma Protopopoff zum Minister des Innern wird vermut¬
lich zu allerlei Kommentaren Anlaß geben, weil dieser libe¬
rale Parlamentarier auf seiner Rückkehr von London vor
einer Reihe von Wochen in Stockholm eine vielbesprochene
Unterredung mit deutschen Persönlichkeiten hatte und .dement¬
sprechend, wie unser Stockholmer 8 .-Sonderberichterstatter
wiederholt meldete, von den Kriegshetzern  im Solde
des englischen Botschafters Buchanan stark angefein-
d e t wurde. Sie forderten u. a. den Provinzadel , dessen
Marschall Protopopoff ist, auf, ihn abzusetzen. Taffache ist, daß
Protopopoff, der in Stockholm keine deutschen offiziellen Per¬
sönlichkeiten, sondern nur angesehene Private sah, wiederholt
rm Hauptquartier des Zaren weilte, wo er vielleicht über seine
Besprechungen berichtete. Man hatte ihm wohl ein Bild vom
Deutschlands Stärke  entworfen , das keinen Zweffel
über die Aussichten des weiteren Kriegsverlaufs ließ und das
vielleicht nicht ohne Eindruck  auf ihn blieb. Aber
weitergehende Erwartungen an die jetzige Ernennung knüpfen
zu wollen, wäre doch zu gewagt. Die „Tägl . Rundschau" er¬
hält folgendes Telegramm aus Stockholm: Die neueste Nach¬
richt über den Ministerwechsel in Petersburg bringt uns
nicht , wie zu erwarten stand, denRücktrittStürmerS,
sondern die Ernennung Protopopoffs zum Minister des
Innern . Stürmers vielbesprochener Rückttiit scheint nach
den heute eingelaufenen Nachrichten überhaupt in Frage
gestellt  zu sein. Eine andere Lesart geht dahin , daß
Suwajeff  Ministerpräsident werden soll. Dies wäre
gleichbedeutendmit der Einführung einer Militärdikta-
t u r . Als Minister des Auswärtigen werden in beiden Fällen
Kokowzow  und G i e r s oder C h w o st o w genannt . Letz-
rever so lljedenfalls einen Ministerposten erhalten.



Sette 2. Montag , 2. OEtober 1Ä16. __
Rirftlani»will sich an fremden Botschafts¬

gebäuden nicht vergreifen.
Nr . Stockhattn, 2. Oft . (Eig. Drahtbericht , zb.) Der

gemeldete Antrag des russischen Parlamentariers und frühe¬
ren Dumapräfldenten Gutzkow,  die in Petersburg befind¬
lichen Botschaftspalais von Deutschland, Österreich-Ungarn
und der Türkei, „wenn auch nicht zu zerstören", so doch zu
russischen Lazarettzwecken zu verwenden, ist von seiten der
russischen Regierung abgelehnt  worden . Begründet wird
dieser Entschluß mit dem Hinweis , daß der russische Staat im
feindlichen Ausland eine große Anzahl von Botschafts¬
gebäuden besitzt, hinsichtlich deren die feindlichen Regierungen
dann entsprechende Gegenmaßregeln ergreifen werden.

ver Krieg der Türkei.
Der amtliche türkische Bericht.

Starke überlegene russische Kräfte an der
galizischen Front geworfen.

W. T.-B. Konstantinopel, 1. Okt. (Drahtbericht .) Amt¬
licher Bericht:

Kaukasnsfront:  Auf dem rechten Flügel hatte ein
überraschender Angriff , den unsere Aufklärungspatrouillen
gegen feindliche Lager ausführten , Erfolg.  Auf dem linken
Flügel schlugen unsere Aufklärungspatrouillen überlegene
feindliche Streitkräfte zurück, die sich näherten , und erbeu¬
teten  eine Anzahl Waffen und Grabenkampfwerkzeuge.
Kein wichtiges Ereignis von den übrigen Fronten.

Nnsere an der galizischen  Front kämpfenden
Truppen schlugen tapfer und nach erbittertem Kampf, der den
ganzen 30. September andauerte , einen kräftigen Angriff ab,
der von den Russen mit frischen, den Unseren vielmals über¬
legenen, ganz kürzlich herangeführten Kräften unternommen
wurde. Es gelang den Russen, anfangs , an zwei Stellen,
nämlich bei Nowo Grobla  nnd nördlich M o l h o w , in
vorspringende Teile unserer Gräben rinzudringen ; sie wurden
ober daraus infolge eines Gegenangriffs unserer Truppen ge¬
worfen, die unsere Stellungen vollständigvomFeinde
säuberten  und 80 Mann gefangen nahmen. Dieser An¬
griff war vom Feinde, der ganz frisch herairgeführte Truppen
hatte, mit einer wuchtigen Kraft ausgeführt worden. Die
Tatsache, daß er so abgeschlagen werden konnte, »ft von beson¬
derer Wichtigkeit.

vte Lage fm westen.
Der spärliche Raumgewinn des Feindes

an der Somme.
Basel, 1. Okt. (zb.) In einer Betrachtung über die

Kriegslage , die Oberst E g l i in den „Basler Nachr." ver¬
öffentlicht, heißt es htnsichtlich der Kämpfe an der Somme:
Der wöchentliche Raumgewinn  sowohl in den letzten
drei Wochen als auch in den ganzen drei Monaten seit Be¬
ginn des Angriffs beträgt nördlich der Somme im Mittel
nur einen Kilometer,  aber auch das nur auf der ver¬
hältnismäßig schmalen Front von Bouchavesnes bis
Gueudecourt (Breite etwa 10 Kilometer ). Diesen Zahlen
kommt natürlich keine absolute Bedeutung zu ; denn sie sind
nur ein Ausschnitt aus einer noch im Gange befindlichen
Kampfhandlung . Die bisherige Erfahrung in anderen
Schlachten dieses Krieges lehrt aber , daß in der Regel zu
Beginn  einer großen Scklacht die Leistungen und damit
auch die Erfolge des Angreifers größer sind als später, sofern
cs nicht gelingt, den Verteidiger gleich beim ersten Anlauf
vollständig zu schlagen. Diese Erscheinung ist aber auch ganz
natürlich : denn der im Wesen des Angriffs liegende Mehr¬
verbrauch von Kraft beim Angreifer wird sich jetzt und auch in
Zukunft nicht ändern.

bealürkwünschen sich wieder!
W. T.-B'. London, 1. Okt. lReuter .) Der Zar tele¬

graphierte an den König von England  die herzlichsten
Glückwünsche zu den großartigen Anstrengungen der eng¬
lischen Truppen in der Somme - Schlacht.  Der König
dankte dem Zaren in seiner Antwort lebhaft für die Glück¬
wünsche gelegentlich des im Zusammenwirken mit den tapferen
französtschen Verbündeten vollendeten Erfolges.

Die Schwierigkeiten im französischen
Transportwesen.

IV. T.-B Bern , 1. Okt. (Drahtbericht .) Ein an einer
großen Transportgesellschaft beteiligter Industrieller sagte
einem Mitarbeiter des „Temps " bezüglich der Schwierig¬
keiten, die im französischen Transportwesen zu einer Krise

Berliner Cheaterdrief.
Berlin , 1. Okt. Bilder aus einer anderen Welt versprach

uns ein Wiener Bühnenschriftsteller, Paul Frank,  der dem
neuen Direktor Dr . Eugen Robert  helfen wollte, das einst
auf schlüpfrigen Pariser Pfaden wandelnde Residenz-
Theater  zur Literatur zurückzuführen. „Der Manda-
r:  n " ist freilich kein reines Kunstprodukt und will es auch
wohl nicht sein ; er gehört zur edelsten Gattung der Kino-
dramatik , und ist mit beinahe künstlerischem Geschick gemocht;
er will auf heitere Art Gruseln erregen und im Hintergrund
eine Warnung vor dem Morphiumspritzchen sein. Es sitzt ein
seiner Jüngling auf der Bank. Es setzt sich ein Fremder zu
ihm und sagt ihm, warum er traurig ist. Cberchez la komme.
Schenkt ihm zugleich in sauberem Kästchen ein Tonpüppchen,
euren kleinen Mandarin . Der elegante junge Mann . Baron
Strom , nimmt das Kästchen mrt nach Hause, locht den kleinen
Mandarin aus , daß er ihm von feiner Neurasthenie helfen
könnte. Da steht der Chinese leibhaftig vor dem Baron und
rühmt sich der treuen Dienste, die er schon so vielen anderen
vornehmen Herren , z. B . Casanova, geleistet hat — er braucht
uvr zu wünsihenl Und der Baron wünscht sich, auf der Stelle
das Modell eines Bildes zu sehen, in das or verliebt ist. Schon
liegt das Modell in feinen Armen. Aber als er daun wieder
der Mie werden und aus eigener Kraft leben und genießen
möchte, entschwindet jede Eroberung , die berühmte nordische
Sängerin , selbst die Siraßeudirne . Baron Strom flucht dem
Mandarin , wird zur Ruine . Auf einer Bank sitzt wiederum
ein trauriger Jüngling — er warnt ihn. Umsonst — der
Fremdling naht mit seinem geheimnisvollen Kästchen, und
fiele nicht der mildtätige Vorhang, der Morphiumspuk könnte
ein zwritesmal von vorn beginnen . So vortrefflich Korff den
Baron , Schildkraut den fürchterlich-gütigen Mandarin spielten
— man kouiwe dem Stück nur die Bedeutung ernes SketchS

Wiesbadener Tagblalt.
geführt haben, u. a. : Die gegenwärtige Lage kann nicht ohne
Schädigung der wirtschaftlichen Interessen fortdauern . Die
Sicherheit, Wohlfahrt und Zukunft des Landes , vielleicht so¬
gar der Ausgang des Krieges  sind dadurch in Frage
gestellt. Es vergeht kein Tag, wo nicht Kaufleute und In¬
dustrielle, die größtenteils für die nationale Verteidigung
arbeiten , uns mit Klagen und Beschwerden überhäufen , weil
wir die für sie angekommenen Rohmaterialien und Kohlen
nicht liefern können. Nicht selten werden wir auf Schadens¬
ersatz verklagt. Womit aber sollen wir zufriedenftellen , wenn
uns Waggons und Pi nassen fehlen?  Andererseits
erleiden wir bei ausgeschifften Waren , die durch die Unbilden
des Wetters Schaden leiden oder zugrunde gehen, ungeheure
Verluste und haben erhebliche Unkosten für Schiffe infolge
Mangel an Material und Arbeitskräften.

Oer Krieg gegen England.
Der schwere Schaden des letzten Zeppelin¬

angriffs.
Englische  Eingeständnisse!

W. T.-B. London, 28. Sept . „Morning Post" schreibt
über den Luftangriff vom Montag : Deutsche Luftschiffe be¬
suchten um Mitternacht die Stadt und die nördlichen Mid-
lands ; sie verursachten beträchtlichen  Schaden , ohne
wdoch in militärischer Beziehung etwas ausrichten zu können.
Der Angriff begann % nach 12 Uhr und dauerte eine Viertel¬
stunde. Die Zahl der abgeworfenen Bomben wird auf 12 bis
20 geschätzt. Die Abwehrgeschütze waren in Tätigkeit . Die
Fläche, die hauptsächlich beschossen wurde, hat etwa eine eng¬
lische Meile im Durchmesser. Hier wurden Häuser teils zer¬
stört, teils schwer beschädigt. Die Verlustliste war
lang.  Die Stadt scheint am meisten gelitten zu haben. Die
meisten Verluste an Menschenleben ereigneten sich in zwei
Gruppen von Häusern , die von den Bomben offenbar direkt
getroffen und so gut wie zerstört  wurden . Von einem
Häuserblock  ist auf jedem Ende nur je ein halbes Haus
stehen geblieben, während die dazwischenliegenden Häuser
verschwunden sind. Der andere Häuserblock war in einer
anderen Straße dicht dabei und hiervon steht nur noch eine
Mauer . In diesen beiden Häuserblocks wurden 26 Personen
getötet. In anderen Fällen litten ganze Häuser¬
reihen  schwer, obwohl sie nicht direkt getroffen wurden . In
derselben Straße , in der einer der beiden erwähnten Häuser¬
blocks lag, aber auf der entgegengesetzten Seite , wurden die
Dächer von zehn Häusern herabgeworfen ; die Decken sielen
ein, die Türen und Fenster wurden durch die Kraft der Explo¬
sionen und die Schrapnellsplitter eingeschtagen. In einer
anderen Straße flog eine Brandbombe durch das ganze HauS
vom Dach bis zum Erdgeschoß, wo sie sich8 Zoll tief eingrud.
Ein Teil des Hauses wurde durch Feuer zerstört.

Versenkt.
IV. T.-B. London, 80. Sept . Nach einer Lloydmeldung

sind der russische Schoner „E m mo " und der englische
Dampfer „M eh w b o o d" versenkt worden. Die Besatzungen
»neben gerettet . _

Der Staatsstreich in Abessinien.
England als Anstifter.

Br . Berlin , 1. Okt. Abessinien ist der Schauplatz einer
Palastrevolution englischen Ursprungs  ge¬
worden. Nachdem England vergeblich versucht hat , Ras
Michael, den Vater des Negus Lig Jassus , durch Berufung
nach Kairo für die Unterstützung des Bierverbandes durch
Abessinien im Kampf gegen die S e n u s s i und die Derwische
zu gewinnen, wurden die höchsten geistlichen Würdenträger
bestochen, unter dem Vorwand, Lig Jaffns gefährde ans pan.
islamitischen  Neigungen die Interessen Abessiniens, den
mrnderjährizen Negus abzusetzen.  In die neue
.Herrschaft sollen sich die Tochter Meneliks und der eng¬
landfreundliche  Ras Makonnen teilen . Widerstand sei
mcht erfolgt, doch sei die Haltung Ras Michaels unbekannt.
Die italienische Presse feiert das Ereignis als Beruhigung für
die eigenen Kolonien am Roten Meer und Beseitigung der
Tätigkeit der angeblichen Abgesandten der Mittelmächte in
Abessinien.
Grosie italienische Besorgnis wegen der Loge

in Abessinien.
W. T.-B. Bern , 1. Okt. (Drahtbericht .) Die durch die

Entthronung Lig Jassus in Abessinien geschaffene Lage ruft
in Italien nichtgeringeBesorgnis  hervor . Das un¬
erwartete Ereignis ist laut „Corriere della Sera " hinsichtlich

leime ssen. Im Pariser Grand -Guiguol , wo drese Art
Tragödie aufian !, setzt ein geschickter Direktor solche exzentri¬
sche Bilder zwischen tollausgelassene Schwankernakter : dann
geht man beftiedigt nach Hause.

In Reinhardts Kammer spielen  tooOte mau gestern
noch weniger ernst .genommen werden , trotzdem aber einen
Rettungsversuch für unsere brüchigen Beziehungen zu
Amerika unternehmen . Das Lustspiel aus der New Merker
Gesellschaft von Langdon Mitchell : „Jonathans
Töchter"  ist nicht witzlos und hätte von Blumeniha ! und
Kadelburg ähnlich geistreich geschrieben werden können. Wrr
wußten schon, daß die Töchter Jonathans sich noch leichter
und bequemer ehescheiden können wie die Töchter der .dritten
französischen Republik. Der deutsche Kriegszensor hat an sol¬
chen Scheidnn,zen nichts auszusetzen, weil man in New Arrk
es ohne eigentlichen Ehebruch tut , nur aus Langeweile. Wes¬
halb gettennte Paare auch unschwer tvieder zusammenkomuren
können, wenn es ihrer Laune so beliebt. John Karlslake,
Advokat, Politiker und Sportsmann , war mit Mrs . Cynthie
Karlslake auseinandergekommen , weil sie ein zu großer
Sausewind war . Jetzt setzte sie es sich in den kleinen Kopf
(den hübschen der Johanna Termin ), einen Richter vom
Obersten Gerichtshof, wie es der neue Präsidentschaftskandi¬
dat Hughes ist, zum zweiten Traualtar zu führen . Ein zwei¬
tes gettenntes Paar der raffinierteren Gattung ist mit zu¬
gegen, damit sich zugleich vier Geschiedene gegenseitig beobach¬
ten können. Aber nur die Kavlslakes kommen wieder zusam¬
men, während Mrs . Pida Phrllimore (Hermine Körner in
einer Konversaiionsrolle , pikant) einen Ersatzmann nehmen
darf . Auch von der Herrenseite (Krauß , Heine, Waßmann)
wurde mit Humor ,>est»ielt —, wenn alle Vonkees so vergnügt
und nicht lederner sind, wollen wir uns mit ihiien vertragen,
sogar oem Stück mehr Beifall zollen, als ihm in den Kcun-
merspielen zuteil wurde. & Lahm.

Abend-Llusgabc . Erstes Blatt . Nr . 4?4.
der inneren und äußeren Politik Abessiniens von höchster
Bedeutung . Mailänder Blätterii zufülge befasste sich der
gestrige Minifierrut mit der Angelegenheit. Mit grosser Uu-
geduld erwartet man Nachrichten über die Haltung des Ras
Mikael,  dos Vaters Lig Jassirs , der laut „Corriere della
Sera " über 100 000 Mann verfügen fäll. Die Stellungnahme
des Ras Mikael sei dem „Sacolo" znchtge für Italien von
höchster Wichtigkeit, da seine Provintz auf einer großen Strecke
an die italienffche Kolonie Erythräa  grenze . Als 1014 in
der gleichen Provinz Unruhen ausgebrochen waren , hätten die
Astarabataittone zur Sicherung der italienischen Kälome von
Libyien zurückgezogenwerden müssen, wo man sie hatte noch
recht gut brauchen können.

Unsere wehr zur See.
Bon Oftende bis Libau.

KriegSbilder von Kapitän zur See a. D. v. Pustau.
II.

Unsere Schlachtflolte.
An Bord S . M. Linienschiff „3E", August 1916.

In rascher Fahrt steuert das schmucke Chefboot see¬
wärts , das mich zu unseren auf Vorposten stationierten
Streitkräffen hinausbringen soll. Vor 40 Jahren , als
ich auf dem hölzernen Schulschiff „Renown" — kem
Mensch stieß sich damals an der Beibehaltung des eng¬
lischen Namens — diese Gewässer zum ersten Male
kennen lernte , dauerte es manchmal wochenlang, bis
wir ein anderes Schiff zu sehen bekamen. Wie anders
jetzt!

Schon gleich beim Beginn der Fahrt kommt ein
stattliche Anzahl mächtiger Linienschiffe in Sicht . Wei¬
ter draußen überholt uns eine Torpedobootsslottille,
ein U-Boot läuft , von erfolgreicher Kreuzfahrt heim¬
kehrend, ein»und ein nagelneuer Kreuzer in brausender
Fahrt bellt uns drohend mit der Sirene an , damit
wir ihm bei seiner Gefchwindigkeitsbestimmung nicht
in den Weg kommen.

Immer weitere Kriegsschiffe und Hilfsfahrzeuge
der verschiedenstenArt passieren wrr , bis endlich unser
Boot am Seefallreep von S . M. S . in der Vor¬
postenkette anlegt , di« sich in völliger Gefechtsbereit¬
schaft klar hält , a*f das erste Alarmsignal , vereint , mit
den an anderer Stelle harrenden Vorpostenschiffen,
unverzüglich einem etwa unseren Küsten sich nähernden
Feinde zu Leibe zu gehen.

Nach herzlichster Begrüßung an Bord durch den
liebenswürdigen Kommandanten und den ersten Offi-
zier kommt das Gespräch natürlich sogleich auf die
große Seeschlacht am Skagerrak.  Als ich er¬
wähne, daß der amtliche englische Bericht über unsere
angeblichen Riesenverluste schon allein durch das , was
ich während der Fahrt hierher gesehen hätte , von Grund
aus Lügen gesttaft werde, meinen die Herren:

„über die englischen Schwindeleien  regt
sich in unserer Marine schon seit langem kein Mensch
mehr auf. Sie haben sogar ihr Gutes , denn wie jeder¬
mann weiß, hat das Gros der britischen Flotte sich 22
Monate hindurch nur immer dort aufgehalten , wo ein
Zusammentreffen mit uns ausgeschlossen war . Nach¬
dem aber jetzt Admiral Jellicoe von Amts wegen be¬
richtet hat , wie wir nur mit knapper Not nach Ver¬
lust von 7 Schlachtschiffen der völligen Vernichtung
entgangen seien, wird das brittsche Volk hoffentlich recht
energisch darauf dringen , daß er zur Vollendung des
Vernichtungswerkes so bald wie nur möglich unsere
Flotte von neuem zum Kampf stelle, den wir nach den
in der Schlacht gewonnenen Erfahrungen noch weit
siegesgewisser als vorher herbeisehnen. Unsere Hoff¬
nung wird um so eher in Erfüllung gehen, je weniger
genaue Kunde die Außenwelt davon erhält , welcher Art
diese Erfahrungen find, und ob auch unsere am Wver-
sten mitgenommenenEinheiten jetzt schon wieder gefechts-
bereit sind oder nicht. Hierüber dürfen Sie deshalb
Ihren Lesern nichts erzählen."

Diese weise Mahnung macht es mir leider unruög-
lich, über vieles, was ich während meiner mehrtägigen
Einschiffung gesehen und gehört habe, zu berichten,
woran das deutsche Volk seine helle Freude haben
würde. Das aber darf ich wohl verraten , daß ich in den
eingehenden Unterhaltungen mit den Leitern der Ver¬
bände, den Kommandanten , Offizieren und Unter-

Nns Armlk und Leben.
— Königliche Schauspiele. Noch immer blieb der Pirch

des 1. Bassisten, Herrn Bohne«, cm unserer Hosaper unbesetzt-.
Die bisherigen Gastspiele — vor den Theaterferien — scheinen
zu keinem Resullctt geführt zu habe« . Es ist daher nur zu
begrüßen, daß die Intendanz jetzt einen der anerkanntesten
Bassisten Deuffchlands, den Kammersänger Herrn Pank
Knüpfer (von der Berliner Hofoper) zu eine« länger aus¬
gedehnten Gastspiel nach Wiesbaden berufen hat. Wie viel
eine so wohllautende Stimme , eure so edle gesangliche Bil¬
dung, eine solche Beherrschung des musikdramatischen Stils
zur Hebung einer Rolle und damit des gesamten Ensembles
betträgt , konnte man gestern Merck» beobachten in Richard
Wagners romantischer Oper „T a n n h ä u s e r ", darin Herr
Knüpfer als „Landgraf " eine erste Probe seiner meisterlichen
Gesangskunst ablegte. Auch darstellerisch — er zeichnet mehr
den wohlwollenden, kunstsinnigen Mäcen, als den gebietenden
Herrscher — hob er die Gestalt durch manche individuellen
Züge wirksam hevvor Der Künstler wurde vom Publikum
,n ehrender Weise ausgezeichnet. Über die Neueinstudierung
des Werkes ist erst kürzlich an dieser Stelle berichtet: sie be¬
währte 'ich auch gestern als im ganzen durchaus stichhaltig.
Lebhafte Sympathien errang sich neben den Herren Streik
(„Taunhäuser ") mck» de G a r m o („Wolfram ") vornehmlich
Fräulein Schmidt  als „Elisabeth", wobei n«r allgemein
bedauert w«vde, daß die anmutige Sängerin jetzt in einem so
unkleidsamen Kostüm erscheinen muh ! Die Vorstellung —
es war die erste im Abonnement — war ziemlich zahlreich
besucht. =

* Aus den Frankfurter Theatern . Wan deM erst an
etwas wie eine Art Ehrenrettung für di« geschiedene Frau
und begreift nicht, warum Ludwig Fuldas neues Schauspiel
„Der Lebensschüler" gerade so und nicht ander« heiß« , muß.
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Offizieren der Flotts überall dem gleichen brennen¬
den Wunsche na ch einer zweiten Abrech¬
nung mit der englischen Hauptmacht , dem
gleich« ! felsenfesten Vertrauen auf einen noch größeren
Erfolg als den vom 31. Mai begegnet bin, wie sie in der
ersten Unterhaltung zutage traten.

Insbesondere wies Admiral S che e r , auf dessen
Führereigenschaften die ganze Flotte wie ein Mann
schwört, und der sich auch als Mensch der unbegrenzten
Liebe und Verehrung seiner Untergebenen jeden Ran¬
ges erfreut , mich darauf hin, daß wir vor zwei Monaten
ohne Zögern den Kampf gegen die gewaltige britische
Übermacht durchaus nicht, wie die Engländer behaup¬
ten, in der Nähe unserer natürlichen Rückzugslinie,
sondern weit draußen auf hoher See  ausge¬
nommen haben. _

„Selbstverständlich können wir unsere Streitkräfte
in der Deutschen Bucht zehnmal rücksichtsloser einsetzen,
als in einer Entfernung von mehreren 100 Meilen von
unseren Häfen zulässig erscheint. Sollte Admiral
Jellicoe sich mit seiner Hauptmacht auch nur in die
Nähe unsere Gewässer wagen, so sind wie völlig
sicher,  ihm Verluste zuzufügen, die das Stärkever¬
hältnis der Flotte in bedeutungsvollster Weise ändern
würden. Zweifelhaft ist einzig und allein , ob er uns
jemals diese Chance gönnen wird ."

Was mich vor allem sympathisch' berührt , ist die
ruhige , trotz der errungenen Erfolge von jeder Über¬
hebung freie Sachlichkeit, mit der in der Flotte alles
besprochen wird , was sich auf den Seekrieg bezieht.
Jedermann glaubt an den Erfolg durch die eigene Kraft.
Niemand denkt daran - die Tüchtigkeit und den Mut des
Gegners herabzusetzen, wie dies in höchst unwürdiger
Weise von englischer Seite durch die Behauptung ge¬
schehen ist, unsere Kampfmoral und Treffsicherheit
hätten beim Skagerrak sichtlich abgenommen, nachdem
die ersten Treffer bei uns eingeschlagen wären.

Die Ausländer , die so etwas behaupten , haben keine
Ahnung von der Kampffreudigkeit und der
Disziplin,  die auf unseren Schiffen herrscht. Sie
sollten nur einmal , wie es mir vergönnt war , auf einem
unserer Schlachtschiffe einer Klarschiff-Übung auf allen
Gefechtsstationen beiwohnen und sich davon überzeugen,
mit welch unendlicher Sorgfalt die Beseitigung jeder
nur denkbaren Gefechtsstöruna der Lecksicherungsdienst,
der Verwundetentransport , vorbereitet find.

Wenn sie hierbei den freudigen Gehorsam, das
vollendete Verständnis beobachten mit dem jeder ein¬
zelne, ob Offizier oder Gemeiner , den ihm zugewiese¬
nen Platz auszufüllen trachtet, dann werden sie sich sagen
müssen, daß man Gegner solcher Art nicht beschimpfen
kann, ohne sich selber zu erniedrigen . Vielleicht werden
sie dadurch auch zu Nachdenken darüber gebracht, woher
es .kommen mag, daß die deutschen Torpedoboote sich
mitten im schwersten Feuer an die Bergung havarierter
Schiffe machten und unsere Fejnde aus dem Wasser
auffischten, während die Engländer ihre zusammenge¬
schossenen Schiffe und deren Bemannungen einfach im
Stich ließen.

Um den in allen Teilen der Flotte herrschenden
vorzüglichen Gei  st voll zu würdigen , muß man
sich vor Augen halten , daß der Dienst an Bord vor dem
Leben in der Landfront nur das eine voraus hat , daß
Hunger und Durst fast unbekannteGrößen find, und daß
die Leute außer Dienst gegen schlecht Wetter Schutz in
den unteren Räumen suchen können.

Dafür wird aber außerhalb der vorübergehenden
kurzen Erholungs - und Reparaturzeiten im Hafen der
Wachtdienst nicht von kleineren Abteilungen ausgeübt,
sondern stets von der gesamten Halste der Besatzung.
Bei der Beengtheit aller Räume fehlt es an ausreichen¬
der Bewegungsmöglichkeit. In den unteren Abteilun¬
gen stellen die niemals aufhörenden verschiedenartigen
Geräusche und die bei abgeblendetem Fahren trotz aller
Ventilation dort herrschende Hitze und dicke Luft auch
stärkere Nerven auf eine beständige harte Probe . Die
völlige Abgeschnittenheit von jeglichem Verkehr mit
der Außenwelt und _die Eintönigkeit der Meeres-
umgebung sind für viele Naturen schwer erträglich. Da¬
zu kommt in See und auf ungeschützter Reede das stän¬
dige Bewußtsein der schwer st en Gefahren,
dk>neu die Besatzung in ihren Gesamtbeit durch 11- und

Aber schließlich wird man doch gewahr, daß der Dichter weiter
nichts vorhatte , als jenen idealen Jünglingstyp zu konter¬
feien, besten Ansichten über die Frau noch keinerlei irgendwie
geartete Trübung erfahren haben. Für ihn gibt es kein
höher sichendes Wesen, als das Weib, es ist ihm Mutter oder
Schwester, und er fällt aus ' allen Himmeln , wenn ihm die
erste bittere Enttäuschung bereitet wird. Man kann nicht be¬
haupten , daß es Fulda gelungen wäre , diese an sich sehr
interestante Aufgabe restlos auszuschöpfen. Sein Gert ist ge¬
wiß eine sympathische Jünglingsgestalt , zart und unberührt
wie eine Knospe, ganz so, wre sie in Wirklichkeit fein kann,
aber der größte Teil seiner Gestalten, die im „Lebensschüler"
an uns vorüberziehen, sind nicht ganz grad gewachsen, sogar
Frau Hella, die in Berlin W. ausgewachsen ist, scheint uns
nicht über eine gute Skizze hinausgekommen 'zu sein. Dem
verschlägt es nicht, daß der „Lebensschüler" ein Stück ist. das
von Anfang bis Ende interessiert und das immer sein Publi¬
kum unterhalten wird. Das tat es auch bei seiner Erstauf¬
führung im Schauspielhaus)  das ihm unter Intendant
Behrend recht viel Sorgfalt angedeihen ließ, und zu frischer,
sictter Gestaltung verhelf. Nach dem zweiten Akt und am
Schluß durste der anwesende Dichter im Kreise der Haupt¬
darsteller — die Damen Karsten, Aschenback:. Hofer und die
Herren Ebert und Janssen — wiederholt vor der Rampe er¬
scheinen und fiir den reichlich gespendeten Beifall danken —l.

Meine Chronik.
Theater und Literatur . Die ersten beiden Neuauffiihrun-

gen des W iener  Burgtheaters waren zwei Uraufführungen.
Ein Stück von einem Unbekannten, eines von einem Unge¬
nannten . Âuf dem Zettel stand : „Das Bild des
R a m s e s vcn Franz D u b s kh und : „Ein Märchenlustspiel
in sechs Bildern : Basem, der  G r o b schm i e d", dessen
Trchtername uns verschwiegen blieb. Die Aufführung des
Märchenspiels war erfolgreich.

_ANesImdsrrer Tagbüait.
Torpedoboots -Angriffe und durch das Auslaufen auf
Minen ausgesetzt ist.

Unter solchen Umständen ist es gewiß keine leichte
Aufgabe, die körperliche und geistige Frische und Spann¬
kraft der Besatzungen stets unvermindert zu erhalten.
Die hauptsächlichsten Mittel hierfür sind Turnen,
Bootsrudern , Freiübungen und Keulenschwingen nach
Musik, Dauerläufe über das Oberdeck, Vorträge der
Offiziere und in besonderen Fällen der Kommandanten
über die polittsche und militärische Lage, Lichtbilder-
vorführungen und die Bildung von Musikkapellen auf
jedem größeren Schiff.

Auf diese Weise wird es ermöglicht, daß der Ge¬
sundheitszustand und die allgemeine Stimmung so¬
wohl der Offiziere wie der Mannschaften überall vor¬
trefflich sind.

Unsere heldenhaften Admirale Scheer, v. Hipper
und alle die anderen Führer brauchen vor der Schlacht
nicht erst das bekannte Nelsonjignal zu heißen : „Das.
Vaterland erwartet , daß jedermann seine Pflicht tut ."
Unsere braven Seeleute haben es schon gezeigt und
werden es auch weiterhin zeigen, daß sie von selber
wissen, was sie zu tunhaben , und kühnes Draufgänger¬
tum mit kluger Besonnenheit in gleicher Weise zu ver¬
einigen verstehen wie ihre Kameraden von dem so viel
älteren glorreichen Landheere.

wieder ein Großkampftag an derSomme.
Blntige Abweisung Feindes.

Wiedereroberung einer Stellung nörd¬
lich der Graberka.

über 1700 Russen gefangen genommen.
Feindliche Angriffe beiderseits der Bah»

Brodh-Lemberg gescheitert.
Der Tagesbericht vom 2. Oktober.

W. T.-B. Großes Hauptquartier,  2 . Oktober.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Uronprtnz Rupprecht.

Auf dem Schlachtfeld« uordlich der Somme wieder ein
großerKampftag!  Auf über 20 Kstometer breiter Front
zwischen Thiepval und Rancourt  brachen die Englän¬
der und Franzosen nach äußerster Steigerung ihres Borberei-
tnugsfeners zum Angriff vor. Vielfach erfuhren sie bereits
durch unfere gut gekettete Artillerie blnttge Abweisung, ein-
sedrungene Abteilung « unterlagen in erbitterten
Rahkämpfen  unserer unerfchWerlichenInfanterie . Hart
nördlich der Somme wurde ein französischer Teilangriff ab¬
geschlagen.

Die Schlacht dauerte die Nacht hindurch fort und ist noch
in vollem Gange.

Südlich der Somme tettweife lebhafte »rtiverie-
kämpse.

Heeresgruppe Kronprinz.
Nördlich von Le Mesnil (Champagne ) brachte eine

denffche ErkundnugsabteUnug aus einer gelnngenen Unter¬
nehmung 1 Offizier, 38 Man» Gefangene rin.

Militärffche Anlagen von Calais  wurden von einem
unserer Lufffchiffe angegriffrn.

Östlicher Kriegsschauplatz,
kseeresfront des Geueralfeldmarfchaüs

Prinz Leopold von Papern.
Westlich von L « ck nahm die FeuertSttgkett ständig zu.

Ansätze zu feindlichen Angriffen erstickten  in unserem
Sperrfeuer. Auch die Versuche der ruffischen Artillerie, die
Infanterie dnrch ihr anf die eigenen Schützengräben gerich¬
tetes Feuer vorzutreibe«, änderten hieran nichts. Bei
Wojnin  enffpannen sich kurze Rahkämpfe.

Der von Generalleutnant Melior  geführte Gegen¬
stoß  führte zur Wiedereroberungder von den Russen am 30.
September grnommenen Stellung nördlich der Graberka.
Ter Feind ließ über 1500 Gefangene in unserer Hand. Seine
Versuche, uns wieder zurückzuwerfen, find ebenso wie seine
erneuten Angriffe beiderseits der Bahn Brody—Lemberg g e -
scheitert,  wo über 200 Gffangene eingebracht wurden.

Heeresfront des Sesterals der ttavallerie
Erzherzog Karl.

Der Kampf nahm östlich der Z l o t a - L i p a um geringe,
von den Ruffen gewonnene Stellnugen feinen Fortgang.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Beiderseits der Gr . Koke!  haben die Rumäne« Ge¬

lände gewonnen. Bei und nördlich von O r s o v a hatten
Angriffe unserer Verbündeten Erfolg. Im Hoetzingrr
.Hatszeger) -Gebirge wurden feindliche Angriffe  beider¬
seits des Strell (Sztrigy)-Tales abgeschlagen. Die Oboroca-
Höhe wurde von österreichisch-ungarischen Truppen ge¬
nommen.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Heresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Südlich von Bukarest  haben feindliche Truppen anf

dem rechten Donauuier Fuß gefaßt.
Südöstlich von Topraisar  wurden Angriffe des Geg¬

ners abgewiesen.

Mazedonische Front.
Die heftigen Kämpfe am Kajmakcalandauern an.
Nordöstlich des Tahinos-Sees werden auf das östliche

Strumaufer vorgedrungene englische Abteilungen ange¬
griffen.

Der erste Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Die militärische Lage.
(Von unserer Berliner Abteilung .)

I,. Berlin, 2. Cft . (Eig. Drahtbericht, zb.) Die
bei H e r m a n n sta dt geschlagenen Rumänen haben eine
Entschuldigungfür ihre furchtbare Schlappe: nämlich zwei
frühere deutsche Generalstabschefs  standen ihrer
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etwas unerfahrenen Heeresleitung gegenüber und befehligten
persönlich das Manöver, das zu einer der wohlgelungensten
Nmfaffungsschlachten der Kriegsgeschichte führte. Außer von
Falkenhayn  Hutten sie es mit General Krafft von
D e l s i n g e n zu tim, der im Frieden Chef des Generalstabetz
des bayerischen Heeres war und jetzt mit seinen prächtigen
Alpentrnppen das schwierige Kunststück vollbrachte, zu dem un¬
wegsamen Rothen Turmpatz  zu gelangen und ihn
gründlich zu befestigen. Taktisch und strategisch ist die
Schlacht bei Hermannstadt eine der schönste » Leistun¬
gen deutscher General st abskun  st. Sie zeigt aber
auch die bedeutende Überlegenheit des deittschen Soldaten
über den rumänischen. Wenn die Gefangenenziffer vielleicht
etwas weniger groß ist, so erklärt dies die außerordentliche
Erbitterung, mit der gekämpft wurde. Die Rumänen haben
un g e h e u r c blutige  Be r l u st e erlitten. Mit der Zäh¬
lung der Beute ist mau noch nicht am Ende. Die Truppen
unter Falkenhayn habe» aber wohl jetzt Wichtigeres zu tun,
als nach Trophäen zu suchen. Sie bilden einen Keil,  der
sich mitten zwischen zwei rumänische Heere hineingeschoben
bat und zwar zwischen die bei Petroseny zurückgedrängteu
feindlichen Divisionen und die bei Fogaras vergeblich an.
drängenden Korps. Nach den letzten schweren Mißerfolgen,
welche die Rumänen erlitten haben, darf es erstaunen, daß sie
weiter ihre Aktion zersplitterten. Sie haben mit Truppen¬
teilen einen Donauübergang bei Rjahovo  westlich der
rumänisch-bulgarischen Grenze bewerkstelligt. Dem Ereignis
wird keine besondere Bedeutung beizumeffen sein.

Die Kämpfe im  O ste n haben in dem Abschnitt von
L n ck, wie nach dem vorausgegangenen Artilleriefcuer nicht
anders zu erwarten war, abermals einen verschärften
Charakter  augenommen . Östlich von Luck wurde mit
äußerster.Heftigkeit gekämpft. Im R-rden der Graberka eln-
gedrnngene russische Abteilungen wurden wieder hinaus¬
geworfen.  Beiderseits der Bahn Brody—Lemberg wur¬
den ebenso wie am 30. September auch am Sonntag große
Angriffe unter blusigen Verlusten abgeschlagen.
Bor allem erlitten die Ruffen furchtbare Menschenverlufteauf
der Strecke Avisocko-Dubie, wo sie bis siebenmalen ihre tief-
gegliederten Borstöße erneuerten. In den Karpathen haben
Schnee und Regen nur geringe Gefechtstätigkeit erlaubt.

Ganz wie im Osten, ist auch im Westen die Offen¬
sive erneut entbrannt.  Nördlich der Somme war
während der ungünssigen Witterung die Jnfanterietätigkeit
behindert, das Trommelfeuer  immer stärker geworden,
bis gestern, besonders in dem 25 Kilometer brcttcn Frontstück
Thiepval - Rnucourt,  der englische Borstoß mit Macht
« «setzte. Er wnrde im ganzen abgeschlagen»  an cinzel-
nen Punkten wnrde der eingedrungene Feind wieder aus
vorderen Linien geworfen. Der Kampf, der noch nicht abge-
schlosfvu war, stnnd zum Teil für uns recht günstig.

Die Neutralen.
Eine Erweiterung des dänischen Ministe¬
riums im Sinne weiterer Neutralität.

Eine Bolksaidstünmnng über die Abtretung der dänischen
Antillen.

IV. T.-B. Kopenhagen, 30. Sept . Sowohl der Jolkething
G& der Landskhing haben heute einen Vorschlag, betr . Bil¬
dung einer parlamentarischen Kommission von 15 Mitgliedern
jeder Kammer angenommen, die die Konvention , betreffend
die Abtretung der dänischen Antillen  einer Prüfung
unterziehen soll. Die Kommission soll ihre Arbeit innerhalb
sechs Wochen beenden. Stimmt die Kommission dem Vorschläge
auf Abtretung zu, so soll über die Abtretung eine Volksab¬
stimmung  stattfiuden . An der Abstimmung nehmen olle
noch dem neuen Grundgesetz wahlberechtigten Wähler teil,
auch die Frauen.  Falls nicht über die Hälfte dagegen
stimmen, in welchem Falle die Abmachung fällt , so trifft der
Reichstag ,unabhängig seine Entscheidung. Weiter wurde ein
Vorschlag angenommen, das gegenwärtige M i n i st e r i u m
durch drei Minister ohne Portefeuille zu ergän¬
zen;  nämlich je einen Vertreter der Linken, der Konserva-
siven und der Sozialdemokraten . Im Laufe der Verhandlun-
gen wurde allseitig betont, daß hiermit beabsichtigt werde,
während des europäischen Krieges polittsche Ruhe  und den
Frieden im Lande zuwege zu bringen , damit Dänemark , wie
der Ministerpräsident ausführte , seine bisherige Neu¬
tralität fortsetzen  könne , die darauf ausgehe , eine
loyale Neutralitätspolitik zu führen , die Dänemark von dem
Kriege ausschließe und dessen Wirkungen möglichst begrenze.
— Der König ernannte den konservativen Abgeordneten Rott-
boel, den Abgeordneten I . C. Ehristensen von der Partei der
Lucken und den Sozialdemokraten Steuming zu Ministern
ohne Portefeuille.

veuffcher Reich.
Der Widerhall der Rcichskanzlerrede im

Ausland.
Die uüverminderte Überhcbung in der englischen

, Presse.
W. T.-B. Amsterdam, 30. Sept . Das Reutersche Bureau

telegraphiert folgende Kommentare der englischen Matter zu
der Rede des deutschen Reichskanzlers : Die „Times"  stellt
den Kontrast der diesmaligen Rede zu den früheren fest und
schreibt: Die Erklärung vom Donnerstag verrät Deutsch¬
lands wachsende Erkenntnis , daß seine Lage jetzt schon ernst
sei und noch schwieriger werde. Die Rede wird unsere Ent¬
schlossenheit stärken, mit aller Kraft und allen Opfern , die
notwendig sind, fortzufahren , um den Krieg zu gewinnen . —
„Daily Telegraph"  schreibt : Da der Reichskanzler der
fünften Kriegsanleihe zu einem Erfolg verhelfen muß und da
er weiß, daß er als Urheber des Krieges dem politischen Unter¬
gang verfallen ist, ist seine einzige Verteidigung die, zu er¬
klären, daß alles gut geht. Während der Reichskanzler und
seine politischen Gegner einander bekämpfen, wird das bri¬
tische Volk den Krieg fortsetzen. — „Daily Mail"  schreibt:
Ob Bethmann selbst glaubt , was er sagt oder nicht, jedenfalls
ist es nicht richtig, daß die Schlacht an der Somme , wie er
anzunehmen scheint, die Stoßkraft Großbritanniens erschöpft
bat . Unser Land ist im Gegenteil erst im Anfang  seiner
Anstrengungen, wie Lloyd George ihm erklärt hat . '

IV. T.-B. London, 30. Sept . Der „Manchester
Guardian"  schreibt in einem Leitartikel : Von Deutsch¬
land, das zwölf Monate lang den Frieden unter Bedingungen
von Eroberungen und Einverleibungen anbot , wird jetzt be-
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hauptet , daß es von Anfang an um nichts anderes kämpfte,
als um die Verteidigung  seines Existenzrechtes und
seiner Freiheit . Der Kanzler gibt eine Karikatur von dem,
was England will, nämlich ein militärisch wehrloses,
wirtschaftlich vernichtetes , von der Welt boy¬
kottiertes  Deutschland . Das ist das Deutschland, das
England dem Kanzler zufolge zu seinen Füßen sehen möchte.
Der Reichskanzler muß aber ebenso gut wie die anderen
Leute wissen, oaß. diese Worte nur durch Äußerungen von
Fanatikern und Extremisten  gerechtfertigt werden
konnten, denen man ebenso oder noch mehr übertriebene
Expektoriationen auf deutscher Seite über England gegenüber¬
stellen könnte. Es ist jetzt an der Zeit , daß Männer , wie der
Reichskanzler, der Wirklichkeit Rechnung tragen und einsehen,
was England und seine Verbündeten tatsächlich wollen und
ob das , was sie wollen, mit Sicherheit mit der Freiheit
Deutschlands tatsächlich unvereinbar ist, vorausgesetzt, daß
dieses sich dazu versteht, seinen Militarismus und
territorialen Ehrgeiz  aufzugeben.

Hindcnburgs Geburtstag.
Berlin , 2. Okt. Znm heutigen Geburtstag Hin'  iti>

burgs  erinnern die Blätter daran , daß der Kaiser  selbst
anerkannt hat , wie der siegreiche Beschützer unserer Ostfront
ein Liebling des deutschen Volkes geworden ist und welche Be¬
friedigung in Volk und Heer seine Berufung auf den Posten
des Chefs des Generalstabes hervorgerufen . Auch daß das
vertrauensvolle Verhältnis  innerhalb der
Obersten Heeresleitung wie auch ihr Zusammenarbeiten mit
der politischen Zentrall « rwaltung durch die Berufung Hin-
denburgs an Einheitlichkeit nur gewinnen konnte, wird her¬
vorgehoben. Der „B. L.-A." schreibt: Noch stehen uns schwere
Kämpfe bevor, aber wir fühlen und wissen alle, daß uns das
Zusammenwirken der strategisch begabtesten Köpfe einen
günstigen Blick in die Zukunft eröffnet. Der Berliner
Königsvlatz mit seinem Bismarck-Denkmal und dem Eisernen
Hrndenbnrg, zu dessen Füßen drei riesige Geburtstagssträuße
lagen, bot scbon gestern in den ersten Vormittagsstimden ein
buntbewegtes Bild. Mittags traten 2000 Sänger des Groß-
Berliner Sängerbundes vor dem Haupteingang des Reichs¬
tags als Mittelpunkt zu einer Werbekundgebung zum Besten
des Opfertages für die deutsche Flotte zusammen. Die in
allen Straßen von Groß -Berlin tätigen Sammler konnten
abends auf einen guten Erfolg zurückblicken.

Zeichnet Kriegsanleihe!
In der unlängst stattgehabten Zusannnenkunft zwi¬

schen Vertretern der großen wirtschaftlichen Vereini¬
gungen und Regierungsvertretern äußerte der hoch¬
verdiente Präsident der Reichsbank Haben stein,
also eine in Finanzfragen hervorragend sachverständige
und ausschlaggebende Persönlichkeit, über die n e u e
Kriegsanleihe: ,-Diese Kriegsanleihe könne wie
keine andere bisher entscheidend  sein als der ein¬
drucksvolle und überzeugende Beweis , daß das deutsche
Volk mit den Waffen, so auch mit seiner Finanz¬
kraft unüberwindlich sei/ ' Er spricht damit dasselbe
aus , was unser Hindenburg  von der neuen Kriegs¬
anleihe erhofft.

Mitbürger in Stadt und Land , helft
diese Hoffnungen unserer führenden
Männer erfüllen!  Je mehr Geld wir ihnen be¬
willigen, um so schneller werden sie den Krieg zu einem
gedeihlichen Ende führen können, um so näher kommen
wir dem Frieden . Sieht erst der Feind ein, daß wir
Deutschen auch finanziell unbesiegbar sind, so wird er
um so rascher enttäuscht und Verhandlungen zugäng¬
licher sein. Zeigen wir ihm das durch Zeichnung der
Kriegsanleihe ! Jeder Zeichner hilft damit den Krieg
verkürzen  und macht selbst dabei ein sicheres
und glän endes Geschäft.  Für 98 (statt 100)
Mark Einzahlung erhält er jährlich bare 6 Mark Zinsen
bis einschließlich 1924, und diese 98 Mark darf er
ratenweise einzahlen. Selbst kleinste Beträge können
gezeichnet werden. Darum , ihr kleinen Sparer,
tut euch zusammen und zeichnet gegebenenfalls gemein¬
sam. Eure Spargroschen bleiben euch so am besten er¬
halten . Es kann keine Rede davon sein, daß der Staat
den Zinsfuß vor 1924 verringert . Außerdem ist die
Kriegsanleihe jederzeit verkäuflich. Also geht zur Post,
zur Sparkasse oder zu irgend einer Bank — möglichst
vor dem 5. Oktober — und zeichnet Kriegs¬
anleihe!

klus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Brotmarken , die noch nicht fällig find.
Der Vorstand der Wiesbadener Bäckerinnung  macht

im Anzeigenteil der vorliegenden Nummer bekannt, daß auf
Brotmarken , die noch nicht fällig sind, keine Waren ab-
gegeve  n werden dürfen , und daß die Nichteinhaltung die¬
ser Anordnung für die Bäcker die Sperrung des Mehlbezugs
zur Folge hat . Die Bekanntmachung der Bäckerinnung weist
auf einen wunden Punkt  der Lebensmittelversorgung
hin. Zahlreichen Familien ist es bisher beinahe unmöglich
gewesen, mit den ihnen zustehenden Brotrationen auszukom¬
men. Das sind iolche Familien , die mehrere erwachsene Per¬
sonen, namentlich junge Leute zwischen 10 und 20 Jahren,
haben, und nicht in der Lage sind, die ihnen zustehende Mehl-
und Brotmenge durch sogenanntes beschlagnahmefreies Mehl
und Brot etwas zu ergänzen. Die Lage dieser Leute wird
>mmer schlimmer, da sie immer mehr auf den Brotlaib ange¬
wiesen sind. Die Bäcker mögen das jetzt schon an der ver-
niehrten Einlieserung von noch nicht fälligen Brotmarken
spüren. Deshalb die Bekanntmachung. Selbstverständlich
kommen  die Bäcker in eine üble Lage, wenn sie, ihrem
guten Herzen folgend, Brotmarken annehmen , die in der näch¬
sten oder gar erst der übernächsten Woche fällig sind, die Ver¬
braucher aber sind  in einer sehr üblen Lage, und sie kom¬
men, / o weit sie bisher vom „Brotmarkenkredit " lebten, in
eine ganz schauderhafte Lage, wenn ihnen plötzlich dieser
Kredit entzogen wird. Was sollen sie dann essen, wenn man
ihnen das Brot verweigert ? Wenn es ernigermacßn geht,
müßte .rafür gesorgt werden, daß reiner Tisch gemacht wird,
d. h. daß diejemsou, die mit der Brotmo-rkeuaüga be der Zeit
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vorausgeeilt sind, die entsprechende Anzahl Zusatzmarken er¬
halten , die sie zum Ausgleich ihres „Kontos ' notwendig haben.

N-emand soll mehr Brot essen, als ihm zusteht! Das ist
richtig und muß möglichst befolgt werden, wenn nicht eine
beillose Unordnung einreißen soll. Aber es scheint uns als
wäre es angebracht, den Brotverüranch neu zu regeln,
und zwar mit der Tendenz, daß größere Rücksicht auf
die größeren Kinder und Erwachsenen  genom¬
men wird. Es erscheint nicht richtig, daß Säuglingen und
Kindern bis zu 4 Jahren ebenso viel Brot Angewiesen wird
wie älteren Kindern und erwachsenen Personen . Wir wissen
wohl, daß viele Leute mit kleinen Kindern die ihnen zur Ver¬
fügung stehende Brotmenge sehr wohl bewältigen können wir
wissen aber auch, daß zahlreiche andere Familien unter dem
jetzigen Verteilungssyftem sehr leiden.  Das jetzige Ber-
ieilungsfystem erscheint um so abänderungsvcdürftiger , wenn
Ulan dazu nimmt , daß auch bei derKartoffelver-
sor g n n g die Verteilung einfach nach der Kopfzahl ohne.
Rücksicht auf das Alter und den wirklichen Bedarf der einzel¬
nen Verbraucher erfolgt. Es sind nicht einzelne Stimmen,
die sich für eine Neuregelung der Verteilung der wichtigsten
Lebensmittel im Sinne dieser Ausführungen erheben, sondern
ein großer Prozentsatz  der Bevölkerung nimmt diesen
Standpunkt ein, wie wir aus zahlreichen Zuschriften und
mündlich vorgetragenen Wünschen und Klagen wissen. Auf
dem Brotverteilungsamt wird man sich ja wohl auch ein Lied
von der Schattenseite des gegenwärtigen Berteilungssystems
singen können.

Oie weihnachissammiung für die ttrieger.
Zinn drittenmal , seit wir in dem Weltkrieg stehen, ist der

Herbst gekommen, und der Winter naht . Und während noch
die Blätter fallen, kommt schon die erste Anregung zur Be¬
gehung unseres schönsten, frohesten Festes, an dem wir bischer
gern alle unsere Lieben um den lichtergeschmückten Baum
und den Gabentisch versammelten und Freude schenkten und
empfingen. Keinen Tag im Jahr haben Kinder und Eltern
so herbeigesehnt und an keinem Tag ist das Heimweh stärker
und quälender gewesen bei denen, die in der Fremde sein
mußten . Ich weiß von einem deutschen Mädchen, das in
Brasilien lebte und die hessische Heimat nie wiedergeschen
Hot, und das für das Christfest den einzigen Wunsch hatte,
daß ihm ein WerbnachtSbanm aus dem Habichtswalde geschickt
würde. Wie viel Tränen mögen ans diesen Baum gefallen
sein, als die Mutter ihn einpacktc, und wie viel Tränen , als
der deutsche Christbaum in Rio ausgepackt wurde!

So werden in diesem 3. Kriegsjahr leider Hundert-
tansende und Hunderttansende wieder fern von ' der teuren
Heimat den Weihnachtsabend verleben. Es sind die, die jetzt
unter unerbörten Mühsalen und Gefahren mit Leib und
Leben unser Vaterland beschützen. Niemand von uns hat eine
richtige Vorstellung von dem, was diese Krieger ausstehen.
Wir lasen, daß Kompagnien wie ein Mann in den Dnjejter
gesprungen find und ihn durchschwammen, um die drüben
vordringenden Russen anzugreifen ; wie im Westen bei wochen¬
langem Trommelfeuer unsere Helden in verschütteten Gräben
und Unterständen den Augenblick herbeisehnten , wo sie Mann
gegen Mann kämpfen konnten, — aber unsere Phantasie
bleibt immer hinter der Wirklichkeit zurück. „Die Soldaten,
die vorne kämpfen, stehen in der Hölle, und das Opfer , das
sic der Heimat bringen , ist riesengroß ", schrieb einer , der cs
wissen muß.

Alle diese Krieger , um die der Tod wütet , werden ver¬
suchen, in dem halb verschütteten Graben oder Unterstand , in
die verlassene Hütte ein Weihnachtsbäumchen sich hlnernzn-
stellen, — wenn sie es erleben. Und wir in unserer schönen,
i'mftiedeten , geschützten Heimat wollen jedem, jedem eine
kleine Gabe unter den Baum legen, ein neues Taschentuch,
ein Paar Hosenträger , eine Pfeife , ein paar Zigarren , und
es soll unsere eigene schönste Weihnacktsfteude sein, an das
glückliche Gesicht zu denken, mit dem der bärtige Krveger die
kleine Gabe empfängt.

Das deutsche Volk ist gutmütig , mitleidig und dankbar.
Ich kann mir nicht denken, daß bei diesen Wechnachtsaaben
fürs Feld, diesem schönsten Schenken, ein deutscher Mann oder
e'ne deutsche Frau znrückbleibt. Geheimrat Dr . E.

— Kriegsauszeichnungen. Mit dem Eisernen Kreuz
1. Klasse wurde der Hauptmann Platzhoff,  Sohn der
Rentnerin Platzhoff in Wiesbaden , Mainzer Straße 4, aus¬
gezeichnet. — Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten : der Un¬
terossizier Paul K a tzm a n n, Sohn des städtischen Hilfs-
aufsehers WÄH. Katzmann in Wiesbaden ; der Architekt
Richard B r a h m aus Wiesbaden , zurzeit beim Stab einer
Feldartilleriebrigade ; der Feldlazarett -Inspektor beim Feld¬
lazarett 8 des 18. Armeekorps Max Helfserich,  Teilhaber
der Firma P . A. Stoß Nachfolger, in Wiesbaden , der beson¬
ders in Sportkreisen sehr bekannte Musketier Willi
R a m s p o t t aus Wiesbaden und der Vizefeldwebel B r o d t
aus Wiesbaden. — Dem Oberarzt d. R. Dr . Otto Keller,
Sohn des R-echnungsrats Gg. Keller in Wiesbaden , wurde das
Ritterkreuz des Kaiser!, österreichischenFranz -Joseph -Ordens
mit der Kriegsdekoration verliehen.

— Stiftung . Der Wiesbadener Bildnismaler Oskar
Meyer - Elbing,  der bekanntlich für das Offizierskasino
des Deutschen Genesungsheims im Kurhaus die Ölbildniffe
des Kaisers von Österreich und des Sultans gestiftet hat,
stellte der Wilhelm-Heilanstalt ein lebensgroßes Bildnis des
Kaisers  zur Verfügung . Das Wildnis, das gelegentlich
seiner Ausstellung im Frühjahr sich reger Aufmerksamkeit er-
fteute , stellt den Kaiser in den verschneiten Vogesen dar. Das
Kriegsministerium hat di« Stiftung genehmigt und dem
Künstler durch das Sanitätsamt des 18. Armeekorps für das
Geschenk den Dank der Heeresverwaltung aussprechen lassen.
Das Kaiserbild hat seinen Platz in dem erweiterten und neu¬
hergerichteten Offiziersspeisesaal erhalten.

— Die Bolkslesehalle ist in den neuen Räumen des
Schulgebäudes am Boseplatz im Monat September von 2441
Personen i1973 Männern und 568 Frauen ) besucht word-m.
Die jetzige günstige Lage zwischen der inneren Stadt und dem
dichtbewohnten Westviertel wird gewiß 'den Besuch noch be¬
deutend steigern. Dazu werden wesentlich beitragen der be¬
haglich eingerichtete Lesesaal, die schöne elektrische Bcleuch-
tnng in den Abendstunden, die große Auswahl an Zeitungen,
gediegene Zeitschriften und die ruhige Umgebung. In den
Wintermonaten ist die Lesehalle an Sonntagen auch nach¬
mittags und abends geöffnet, im Oktober von by2 bis 9 Ubr.
An Wochentagen ist sie während des ganzen Jahres von 10
bis 1 Uhr und von 3 bis 9yz Uhr geöffnet Möchten recht
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viele Bewohner der Stadt regelmäßige Besucher dieser Stätte
iverden, die vci völlig freiem Eintritt ein Ausruhen von den
Mühen und Sorgen des Tages und durch den aufliegcnden
Lesestoff Gelegenheit zu guter Unterhaltung und Belehrung
bietet.

— Lichtbilder-Bortrag. Der jetzige Weltkrieg ist ein .Krieg
der Technik. Wer diesen so oft gehörten Satz in seiner ganzen
Tragweite verstehen will, muh einen . Überblick über irgend
ein engeres technisches Gebiet gewinnen und seine Entwick¬
lung während des Kriegs verfolgen. Einen solchen Überblick
über das Gebiet des Flugwesens versuchte am Samstagabend
auf Veranlassung des „Mittelrheinischen Vereins für
Luftschiffahrt" Regierungsbaumeister Kratz in seinem
Lichtbilder-Vortrag im kleinen Saal des Kurhauses
über den „Luftkrieg"  zu geben. Nachdem er zuerst kurz
den Zustand des Flugwesens vor dem Krieg in den größten
euroväischen Staaten andeutete , beschrieb er den gewaltigen
Fortschritt , den die Lufttechnik bei beiden kampfführenden
Parteien während des Kriegs gemacht hat , besonders aber
bei Deutschland, das den anfänglichen Nachteil den Franzosen
gegenüber nicht nur einholte, sondern sogar überflügelte.
Tann berichtete er über die Tätigkeit der Flugzeuge im Feld,
die aus bloßen Beobachtungs- und Aufklärungsmitteln zu
einer gefährlichen Waffe wurden , beschrieb die Waffen der
Flieger .Pfeile , Bomben, Maschinengewehr und Rcvolver-
kanane) und deren Gebrauchsweise, und erzählte von der Ver¬
vollkommnung der Abwehrgeschütze und besonderer Kampf-
flngzenge Mit einem Ausblick auf den wichtigen Einfluß,
den der Sieg im Luftkrieg auf den Gesamtausgang des Wclt-
kriegs gewinnen kann, schloß der Redner den Vortrag , dem
noch beinahe 100 zum Teil farbige Lichtbilder folgten. Sie
illustrierten auf die anschaulichste Weise die obigen Ausfüh¬
rungen und ließen erkennen, welche großen technischen
Schwierigkeiten und welches genaue Zusammenarbeiten der
verschiedensten technischen Zweige nötig war (von den Ver¬
besserungen der Photographie und Optik, bis zur Steigerung
der Treffsicherheit der Fliegerbomben ), um den Flugdienst
auf den heutigen Standpunkt zu bringen . Die zahlreichen
Besucher Zinkten dem Vortragenden für den interessanten
Abend onrch starken Beifall.

— Dolmetscher gesucht. Bei der Heeresverwaltung ist
ein starker Bedarf an Dolmetschern für die russische und
französische Sprache  eingetreten . Me dienstpflichti¬
gen, nicht eingestellten Mannschaften, welche die russische
bezw. französischeSprache in Wort und Schrift vollständig be¬
herrschen, können sich bis zum 5. Oktober 1016, vormittags
ton 9 bis 1 Uhr, und nachmittags von 3 bis 6 Uhr, beim zu¬
ständigen Bezirksfeldwebel in Wiesbaden mel.den. um einer
Prüfung unterzogen zu -werden. Aussicht auf Verwendung
haben nur Leute mit tadelloser Führung . Für die französi¬
sche Sprache kommen nur garnison - und arbeitsverwendungs¬
fähige Leute, für Russisch auch noch kriegsverwendungsfähige
Leute in Betracht.

— Hundesteuer und Schrebergärten. Zurzeit schweben
vor dem Bezirksausschuß verschiedene Klagen  wider die
Stadt , weil den Klägern»die Steuerfreiheit für einen Hund,
dessen sie zur Bewachung ihrer Schrebergärten benötigt zu
sein glauben , verweigert worden ist. Die Steuerordnunq steht
nur Abgabefreiheit vor für Hunde, welche zur Bewachung ein¬
zeln belezener Gehöfte  benötigt werden. Als Gehöft wird
aber ein Schrebergarten selbst dann kaum angesehen werden
können, wenn die Pächter ihre Kaninchenställe dort aufge-
schlaqen haben. Es könnte indessen u. E. darüber gestritten
werden, ob nicht für die Hunde der Schrebergärtner der Ab¬
satz d des ß 2 der Steuerordnung in Betracht kommt, nach
dem solche Hunde, die man zur Bewachung von Waren¬
vorräten  benutzt , Steuerfreiheit genießen. Was in einem
Schrebergarten wächst und gezüchtet wird , könnte schließlich
als „Warenvorräte " angesehen werden.

— Milchversorgung. Verschiedene Milchlieferanten hoben
in letzter Zeit dem Magistrat die Zuweisung von Milchkorten
an Borzugsverbraucher dadurch erschwert, daß sie ihren
Kunden zu Unrecht nahegelegt haben, Anträge aus Milch¬
korten zu stellen, weil sie sonst später keine Milch inehr er¬
halten könnten. Der Magistrat sieht sich daher gezwungen,
bis auf weiteres die Ausgabe von Milchkarte  n auf
die im Anzeigenteil genannten Vorzugsverbraucher
zu beschränken. Da in allernächster Zeit neue Bestimmungen
des Bundesrats bezüglich der Milchversorgung zu erwarten
sind, die eine Neuregelung auch hier in Wiesbaden bedingen,
können zurzeit Änderungen in der Milchversorgung nicht bor¬
genommen werden. Beispielsweise müssen Kranke, die sich
jetzt auf Grund einet- ärztlichen Ältestes eine Milchkarte be-
sckaffen, damit rechnen, daß nach Erlaß der zu erwartenden
Bundescatsverordnung sie unter Umständen wieder ein neues
Ältest sich ausstellen lassen müssen.

— Margarineverteilung. In der vergangenen Woche
wurde wieder Margarine verteilt . Bon verschiedenen Haus-
ftauen wird nun darüber geklagt, daß sie bei der Verteilung
leer ausgegangen seien,  weil sie nicht in der Lage
waren , soiort am ersten oder zweiten Verteilungstag das auf
sie entfallende Quantum einzukaufen, eniweder, weil sie
Krankheit halber nickt ausgehen konnten, oder aber, weil sie
auf den Zahltag des Mannes warten mußten . Den Frauen,
die sich im Lebensmittelverteilungsamt in der Friedrichstraße
beschwerten, wurde geantwortet , da sei nichts zu machen, sic
hätten sich mehr beeilen sollen. Damit ist den Frauen natür¬
lich nicht gedient, die Fett haben wollen und müssen, und lei
es auch nur schlechte Margarine . Unseres Erachtens steht die
Antwort , die die Frauen erhielten , auch nicht im Einklang mit
der Bekanntmachung des Magistrats , in der es heißt : „Der
Verkauf erfolgt die ganze Woche  hindurch . Es ist ge¬
nügend Vorrat für alle  Konfberechtiaten vorhanden".
Tie Hausftauen dürften sich also angesichts oiefer Versicke¬
rung darauf verlassen, daß sie auch noch am Samstag zu dem
auf ihren Haushalt entfallenden Quantum Margarine kom-
nien würden , und sie hatten es gar nicht nötig, Galopp zu
laufen.

— Pilzausstellung . Wie wir bereits mitteilten , soll am
Donnerstag dieser Woche, nachmittags von 3 bis 7 Uhr, eine
zweite und letzte Pilzausstellungin  der Turnhalle der
Mittelschule am Riederberg stattfinden . Diese Ausstellung
soll, abweichend von der ersten, die mehr vom wissenschaftlichen
Standpunkt geordnet war , den praktischen Sammelzwecken
i'nd der ichnellen Übersicht der Pikzsucher dienen. Zum Besten
des Roten Kreuzes wird ein Eintrittsgeld von 10 Pf . erhoben
werden.
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— GeschäftSjuLilänm. Kürzlich waren 5 0 Jahre  vcr-
flrffen, Sag die Backerei Schütz , Röderstraße 33, begründet
'worden ist, und zwar nach einer Veröffentlichung im „Wies¬
badener Tagblatt von 1866, von dem Vater des fetzigen Jn-
boberS, Herrn Bäckermeister Fr . Schütz, in dem Hause, in dem
ste sich heute noch befindet. Daß das Geschäft immer nach
reellen Grundsätzen geführt wurde , dafür spricht am deutlich¬
sten dessen SOjähriges Bestehen.

— Die Preußische Verlustliste Nr. 846 liegt mit der Bayerischen
Verlustliste Nr. 304, den Sächsischen Verlustlisten Nr. 334 und 835,
der Wurttembergifchen Verlustliste Nr. 451 in der „Tagblatt"-
«chalterhalle (Arskunstsschalter links) sowie in der Zweigstelle
Bismarck-Ring 19 zur Einsichtnahme auf. Sie enthält u. a. Ver¬
luste der Infanterie -Regimenter Nr. 87 und 117, der Reserve-Jn-
santerie-Regimenter Nr. 80, 88, 118, 223 und 224, des Landwehr-
Infanterie -Regiments Nr. 80 und der Sanitäts -Kompagnie Nr. 2des 18. Armeekorps.

— Städtischer Secfischverkauf. Fischpreise ani Dienstaa, den
Oktober: Angel-Schellfisch, 114- bis 2pfündig, per Pfund 115 Pf.,
b's pfundig 100 Pf., 14- bis A.pfundig 95 Pf., kleine zum

Braten 85 Pf., Dorsch, 1- bis Lpfündig, 105 Pf., Prima Kabliau
E öpfündig 120 Pf., im ganzen Fisch ohne Kopf
145 Pf., rin Ausschnitt 170 Pf., Seehecht im ganzen Fisch 140 Df.,
m  Ausschnitt 180 Pf., Schollen, große, 140 Pf., mittelgroße 120 Pf.,
Makrelen, sehr fettreicher Fisch, ausgeweidet 135 Pf., aroße Rhein-
backst,che 70 Pf., gewässerter Stockfisch, nur Mittelstücke. 80 Pf
gesalzener Dorsch ohne Kopf 80 Pf. Die Fische komnien direkt von
der See trt Erspackuna Der Verkauf findet stadtseitia nur Wage-
Mannstraße 17 und an jedermann statt.
vork»<?n!ch,ts über Kunst, VorrrSge und verwandtes.

* Residenz-Theater. Das mit so starkem Beifall aufgcnommene
neue lustige Stück„Was werden die Leute sagen!" gelangt an, Mon-
tag und Freitag nochmals zur Aufführung, am Dienstag wird Ilgen-
stcms neues Lustspiel„Der Herr von oben" wiederholt, während am
Mittwoch „Der Störenfried" und am Donnerstag Felix Philippis
interessantes Schauspiel „Das Erbe" gegeben wird. Als Neuheit
gebt am Samstg zum erstenmal„Loqierbesuch", Schwank von Frin
priedmann-Frederich. in Szene.

* Kurhaus. Für das 2. Zyklus-Konzert, welches am kommen-
den Freitag, abends 714 Uhr stattsindet, ist der gefeierte Tenor Lev
Slezak, K. K. Kammersänger aus Wien, zur soliftischen Mitwirkung
gewonnen. Der Kartenverkauf hat bereits begonnen,
vorberlcht «, Veretnsversannnlungen.

* Der ,F r e i d en ker v er e i n" hält heute abend 9 Uhr im
„Pater Rhein" in der Bleichflroße eine Versammlung ab, zu der
auch Nichtmitglieder Zutritt haben.

Provinz Hessen-Nassau»
Keyierunasbeiirkr Wiesbaden
Verband deutscher Bereine für Volkskunde.

ht. Frankfurt a. M„ I. Okt. In den Räumen der Uiriversität
tagte vom Donnerstag bis Sonntag unter der Leitung von Pro-
fessor Dr. John Meier-Frciburg i. B. der Verband deutscher
Vereine  für Volkskunde. Die ausgedelmten Berhandlungen be¬
schäftigten sich vorzugsweise mit volkskundlichen Problemen, die in
einem ursächlichen Zusammenhang zum Weltkrieg stehen Geplant
ist die Herausgabe eines Wörterbuches der Soldatensprachendes
Weltkrieges und eine Sammlung deutscher Soldatenlieder. Ferner
wurde die Herausgabe eines großen Werkes über die deutsche Volks¬
trachten beschlossen. Eine Entscheidung über die Verwendung der
von der Stadt Frankfurt a. M. zum Regierungsjubiläumdes Kaisers
gestifteten 100 000 M. für die Sammlung und Herausgabe deut¬
scher Volkslieder  wurde »och nicht getroffen. In den Vor¬
stand des Verbandes wurden gewählt Prof. Meier (Frnbura ), Prof.
Helm (Gießen), Prof. Lauffer (Hamburg) und Dr. Bächtold(Basel).
Die nächste Hauptversammlung findet in Metz statt.

Sport und Luftfahrt.
* Fußball. Die gestrigen Verbandsspiele im Nord-

kreis  ergaben : Futzballabteilung Germania des Frankfurter
Turnvereins : Spv . Wiesbaden  1 :1, Britannia Frank¬
furt : Amicitia Frarrkfurt 4:1, Frankfurt Fv. : Uv. Isenburg
1:0, Viktoria Fechenheim: Arminia Offenbach 6:3.

Neues aus aller Welt.
Gasvergiftung. Berlin,  1 . Okt. Der „Berl. Lok.-Anz."

meldet: Zwei ältere Damen, Frau Glogau und Frl. Ettner, sind
einer Gasvergiftung im Bühuenheim, Kurfürstendanim14/15, zuin
Opfer gefallen. Ursache ist ein Unglücksfall.

Ei» Explofionsunglück. Berlin,  2 . Okt. In der Blücher¬
straße 22 ereignete sich gestern abend ein Explosionsunglück in der
Werkstatt der Autogen-Werke. Ter Direktor der Gesellschaft erlitt
schwere Brandwunden. Verschiedene Mitarbeiter trugen leichtere
Verletzungen davon.

Dre großen Unwetterverheerungen in Italien . W. T.-B.
Bern,  1 . Okt. Mailänder Zeitungen berichten über große Ver¬
heerungen, die das Unwetter  der letzten Tage in den verschiedenen
Provinzen angerichtet hat. S a v on a und Umgebung seien durch
einen schrecklichen Wclkcnbruchü b er s chw em ni t und alle Tele-
graphen-, Telephon- und Zugverbindungen unterbrochenworden.
Der Genueser Dampfer„Emma" sei vor Bodo Ligure zerschellt,
die Besatzung gerettet. In Livorno stünden die Straßen einen
Meter  unter Master und ein Teil des Kanaldammes sei weggc-
rissen. Auf Elba seien durch die Gewalt des Sturmes mehrere
Häuser abgedeckt, andere unter Wasser gesetzt und der Dampfschlfss-
verkehr mit Piombino unterbrochen worden.

Handelsteil.
Die Auslosung der Preussischei 4proz.

Schatzanweisungen.
$ Berlin , 2. Okt. Die dritte Auslosung der Preußischen

4proz. Schatzanweisungen vom Jahre 1914 fand heute statt.
Die Anleihe betrug ursprünglich 600 Millionen Mark, ein
Betrag , der in 16 Serien getilgt wird , wobei jede Serie
3714 Millionen Mark umfaßt . Bei der ersten Ziehung , die
im Oktober 1914 stattfand , war das Los auf die Serie 6, bei
der im vorigen Jahre vorgenommenen Ziehung auf die
Serie 2 gefallen . Bei der heute vorgenommenen dritten
Ziehung wurde die Serie 8 gezogen. Die Rückzahlung
der getilgten Serie ei folgt zum Nennwert am 1. Apiil 1917.
Die gezogenen Stücke können aber , wenn sie zur Zeich¬
nung auf die fünfte Kriegsanleihe  benutzt
werden , bei allen Iteichsbankanstalten sofort in Zahlung ge¬
geben werden , wobei zu beachten ist , daß der am 1. April
1017 fällige Zinsschein den Inhabern der Schatzscheine
verbleibt . Bei dem Tausch der 4proz. Schatzanweisungen in
5proz. Reichsar.leihe wird der 2 p r o z. (bei Schuldbuch¬
zeichnungen 2.2 Pioz .) betragende Unterschied
zwischen Nennwert und Zeichnungskurs bar ausge-
zahlt.  Werden 4%proz . neue Reichsschatzanweisungen
gezeichnet , so beträgt die Kursdifferenz  5 Proz ., doch
werden , da die 414proz Reichsschatzanweisungeo mit
JanuarsJuli -Zinsstheiuen ausgestattet sind , die Preußischen
4proz. Schatzanweisungen hingegen mit April -Oktober -Zins-
scheinen , zunächst nur 37/® Proz . bar ausgezahlt . Der Er¬
satz für die weiteren 14/s Proz . liegt darin , daß man die
Zinsen für das erste Vierteljahr 1917 von beiden Schatz¬
anweisungen bezieht Der besondere Vorteil besteht bei
dem Umtausch für Inhaber Preußischer Schatzanweisongen
naturgemäß darin , daß seine Anlage statt der bisherigen
4 Proz . mehr als 5 Proz . Zinsen trägt . Das gilt nicht nur für
die 5proz.Reichsanleihe , sondern auch für die 414proz.Reichs-
schatzanweisungeu , und zwar für die letzteren unter Be¬
rücksichtigung des Vorteils , der dem Inhaber der 4%proz.
Schatzanweisungen durch die im Jahre 1923 beginnende
Auslosung winkt.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W. T.-B. Berlin, 2. Oktober . (Drahtbericht .) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New-York . 8 .48 O. Mk. 8 .80 B. für 1 Dollar
Holland . S37 .2S G. < 327 .78 B. - 100 Ouldea
Dänemark . . . . 188 .28 0 . . 188 .28 3 . < 100 Kronen
Schweden . 189 .00 0 . - 189 .80 B. < 180 Kronen
Norwegen . 188 .78 G. . 189 .28 8 . « 100 Kronen
Schweiz . 106 .37 G. . 106 .82 B. » 100 Franca
Oesterreich -Ungarn . 68 .93 G. « 89 .08 B. . 10» Kranen
Bulgarien . 79 .00 G. < 80 .00 B. < 100 Lewa

Banken und Geldmarkt.
w. Zur Ausgabe der neuen englischen Sehatzscheine.

London,  28 . Sept . Das Schatzamt macht bekannt , daß
die neuen 6proz. Exchequerbonds und die Sproz. Exchequer-
bonds ersetzen sollen , die zuletzt am 2. Juni ausgegeben wor¬
den sind . Die öproz. Bonds werden also nicht weder ausge¬
geben werden . Wie die „Times “ berichtet , hat die Aus¬
gabe der neuen Bords mit diesen „überraschend vorteil¬
haften Bedingungen “ den Zweck, den Zufluß des Geldes
von den Treasurybills abzulenken , von denen jetzt mehr
als 1000 Millionen ausgegeben sind und das Anlagekapital
langfristigen Papieren zuzuführen . Wie die „Times “ sagt,
ist dies die neunte Form „Kriegsanleihe “, die seit Beginn
des Krieges angewendet wird.

* Braunschweiger 20-Talerlose . Gewinnziehung vom
30. Sept Auszahlung am 31. Dez. 81000 M. Reihe 5755
Nr. 21, 10 800 M. R. 3170 Nr. 26, 7500 M. R. 3809 Nr. 22,
5400 M. R. 8458 Nr. 1, je 300 M. R. 770 Nr. 26, R. 985 Nr. 46,
R. 2453 Nr. 28, R. 3140 Nr. 39, R. 3140 Nr. 44, R. 5043 Nr. 30,

R. 5755 Nr. 23, R. 7092 Nr. 50, R. 8220 Nr. 15, R. 9900 Nr. 27.
je 180 M. R. 235 Nr. 36, R. 802 Nr. 42, R. 5043 Nr. 2, R. 5604
Nr. 15, R. 5736 Nr. 13, R. 7092 Nr. 23.

K Deutsch-Asiatische Bank. Berlin,  2 . Okt. Dio
Zweigstelle in Yokohama der Deutsch-Asiatischen Bank
wurde von den japanischen Behörden geschlossen.

w. österreichische Länderbank . Wien,  2 . Gkt. Der
Generaldirektor der Länderbank Ludwig Lohnstein trat aus
Gesundheitsrücksichten und wegen seines hohen Alters
von seiner Stelle zurück . Zum Generaldirektor der Länder¬
bank wurde sein bisheriger Stellvertreter Marcus Rotier
gewählt.

$ Ziehung von Türkenlosen . Berlin,  2 . Okt. (Eig.
Drahtbericht ) Wie uns das Bankhaus A. H. Heymann
u. Co . in Berlin mitteilt , entfielen in der diesmaligen
Ziehung folgende Haupttreffer : Auf die Nr. 1 243 184 200 000
Franken , auf die Nr. 1 822 238 und 1 136 772 je 4000 Franker
und auf die Nr. 1 810 878 1250 Franken.

Industrie und Handel.
* Die Julius Sichel u. Co., Kommanditgesellschaft auf

Aktien in Mainz, Luxemburg und Esch, schlägt der am
28. Oktober in Mainz stattfindenden Hauptversammlung
9 Proz . (i. V. 0) Dividende vor.

* Die Sektkellerei Frankfurt a M„ A.-G., vorm. Gehr.
Feist u. Söhne in Frankfurt a M„ beantragt die Änderung
der Firma in Feist Sektkellerei , A.-G.

* Buderussche Eisenwerke in Wetzlar . Über die regel¬
mäßige Herbstsitzung des Auisichtsrats wird berichtet : Nach
dem Bericht des Vorstandes brachte das erste Halb¬
jahr  lebhaftes Geschäft und ein befriedigendes Ergebnis.
Sämtliche Zweige des Betriebes sind zurzeit stark beschäf¬
tigt . Die Vergrößerung der Stahlgießerei wurde be¬
schlossen . Der Besitz an F.isensteinfeldem konnte durch
Erwerb benachbarter Giuben vorteilhaft erweitert und ab¬
gerundet werden . Unter dem üblichen Vorbehalt darf auf
Erhöhung der Dividende (für das Vorjahr 5 Proz . ; da¬
vor 0 und zweimal je 7 Proz .) wohl gerechnet werden.

* Die Kar ! Berg A.-G. in Eveking i. W. beantragt für
1915/16 einschließlich Bonus 30 Proz . (i. 15 Proz .) Dividende.

* Das Alexanderwerk A. von der Nahmer , A.-G. in
Remscheid, beschloß, aus dem Reingewinn von 666 872 M.
(692 299 M.) die Verteilung einer Dividende von 8 Proz.
(6 Proz .) vorzutragen.

* Die Leander Schuhfabrik , A.-G Olfenbach a. M.,
schlägt die Verteilung einer Dividende  von 8 Proz . vor.

* Die Varziner Papierfabrik hofft, nach zweijähriger
Unterbrechung die Dividendenzahlung für das laufende
Jahr wieder aufzunehmen . In den ersten acht Monaten
seien rund 1 Mill. M. verdient.

$ Neuregelung des Verkehrs in Säcken . Berlin,
2. Okt. Eine Abänderung der Bundesratsverordnung für
den Verkehr in Säcken steht bevor . Die Verhandlungen
der Reichssackstelle mit den Zementverbänden haben nun
zu einer Einigung geführt , wonach die Regelung des
Sackverkehrs in der Hand der Verbände
bleibt . Verhandlungen schweben noch mit den außerhalb
der Verbände stehenden Fabriken . Gleichzeitig sind von
der Reichssackstelle für Mitte nächster Woche Verhand¬
lungen mit den Kalkindustriellen in Aussicht genommen,
die voraussichtlich zu einer ähnlichen Regelung wie die für
die Zementindustrie in Aussicht genommene führen werden.

■' - - ^a ... >
Wasserstand des Rheins

am 2. Oktober.
Biebritlft . Pafal : 1.74 na gegen 1.73 m am gestrigen Vormittag
Caub . » 209 > » 2,ö4 » » » >
Mainz. » 1.C0> > 0.93 » >. * >

Wettervoraussage für Dienstag , 3. Oktober 1913
▼onderrasteoroloirisohe a A.bt eilaa ? d«s Phj -«i <»l. , , Fmtcfart a. M

Meist bedeckt und trüb , zeitweise geringer Regen,
etwas wärmer.

Die AVenS-AusgaVe umfaßt 8 Seite«

©auDtfdjriftlriter: 51. HegerHor st.

taÄ « fit d lisch- Politik : SL Hegerhorst ! für Ausl- ndtzpoNi« '
Ur - pbd . KSlilrm ; für den Üilterboltungsteil : B. v. Nauendorf für Nach.

f,“4< untl 0eIt Nachhardkjirlen : I . 8 .^ H. Diefenbach St
„MerlchlSiaal: H. Diefenbach ! für „Evort und Luftfahrt" : I . Sg.. <£. Los aller
mr „Berauschtes und den „Briefkasten" l C. LoSacker : für den Handelslell « . Etz:

für die 5ln»e,gen und Reklamen: H. Dornaus : sämtlich in Wiesbaden.
Druck nnd Berlag der L. Echellenbergschea Hof-Bnchdruckereiin Wierbaden.

Amllichk Mjch en
. , Bekanntmachung.

Die städt. öffentliche Lastwage in
der Schwalbacher Straße wird werk¬
täglich in der Zeit vom 16. September
bis einschl. 16. März von vormittags
7 Uhr bis nachmittags 7 Uhr un¬
unterbrochen in Betrieb gehalten. *

Wiesbaden, den 7. September 1916.
Städtisches Akziseamt.

Bekanntmachung.
Nach Mitteilung der Königlichen

Kommandantur der Festung Mainz
wird der Schießplatz im Sichtertal
am 13., 16. und 17. Oktober, von
9 Uhr vormittags bis zum Dunkel¬
werden. am 4., 11., 12., 18., 26., 30.
und 31. Oktober von 9 Uhr vor¬
mittags bis 1 Uhr mittags benutzt.

Am 27. und 28. Oktober wird
ebenfalls auf dem Platz geschaffen.
Ueber die Dauer des Schießens folgt
weitere Nachrickt. *

«onnenberg, 29. September 1916.
Der Bürgermeister. Buchelt.

„ , , Bekanntmachung.
-mflttbe der Fahrradbereifungen,

c ^ ^ rb̂mahme und Bezahlung der
freiwillig abgelieferten und noch ab-
zulreiernden Fahrraddeckenu. Fahr-
radschlauche findet am Samstag , den
i.  Oktober 1916, nachmittags von
•l bis 4 U6r, im Gasthaus „Zur
Krone , W:esbadencr Straße 2 (End¬
stelle der Elektrqch^n) statt.

Fm Termin wird ein AiBeiter an¬
wesend sein, welcher die Decken und
Schläuche von den Fahrrädern ab-
nimmt. ^ __ *

Sonnenberg, 27. September 1916.
Der Bürgermeister. Buchelt.

düchl-llllichk Mmd,tn
Ör. Lang

Langgasse 31
zurück.
Uetefctfv miiiiimiiii

Be-
billig.

Ermittelungen — Auskünfte
obachtungen, reell, diskret,
Off, u. M. 971 an den Tagbl.-Berl.

Hosenträger.
Kräftige Feld - Hosenträger und

starke, selbstverfertigte Handschuhe
u. Militärmützen billigst bei 1010

Strenicli , Kirchgasse 50.
best bewährt,

Ä . J * Fl. 6« Pf.
Dro gerie Backe, Taunusstr. 5.

Dbftgestelle
zn verkaufen.

Gail Wwe.,
Schwalbacher Straße 2.

Ein gutes Arbeitspferd
zu verkaufen bei Jean Hrld, Eltville,
Adolfstraße.
GGOGKOOKGWOGGKOOO

§ Gelsgcnheitskauf! 1
| Phonola -Piano
(eju. Phonola -Yorsetzer ^
M nnßbaum und schwarz , preis - ä
@ wert zu verkaufen . ^
® Mnsilbans Franz Merenberg,f

33 Kirchgasse 33 . ^

2 Brillant -Ringe,
großer Brillant mit Saphiren,
Saphir mit 2 Brillanten billig zu
verk. Moritzstraße 47, 1

Ein vorzüglich erhaltenes
Bliithner - Piano

billig zu
verkanten.

«8 K « Schmitz.

v.

Gebrauchte große
Firmenschilder

sehr billig abzugeben
Wilh. Höcker, Schillerplatz 2.

1
Gruft oder Einzelgrub
auf dem Nordfriedhof zu kaufen ge-
sud)t. Offerten unter B. 977 an den
Tagbl.-Verlag.

. Pfandscheine,
Male ». MnliA ».

Löffel, Gabel«, Messer, Becher, Auf.
sätze«. Leuchter kauft z« hoh. Preise«

A. Geizhals

Getragene Schuhe
zahlt bis 10 Mk. Bleichstraße 13.
„ Sherlock- Holmes,
Karter , Pinkerwn usw., 100 Hefte
Roman, kauft Bleichstraße 13.

Polierter Schrank
und Glasschrank (Vitrine), Sekretär
»u kaufen gesucht. Gefl. Offert, mit
4>rerS P»stschl,eßfach 102

Schlafzimmer u. Bücherschrank,
Herrenschreibtisch zu k. gef. Off. mit
Pre,sang . Postschließfach 102.

oür nach auswärts 15 komplette
Schlafzimmer mit 1 u . 2 Betten, ein
Spelsrzrm., 1 Wohnzim. mit Seffeln
u. Schreibtisch, 1 Herrenz. u. Küche,
event. auch einz. Zimmer od. Teile
zum Komplettieren gegen gute Be¬
zahlung zu k. gesucht. Off. (womögl.
mit Preis ) u. U. 957 Tagbl.-Berlaa.

Brillant -Preiie
zahle für gebrauchte Möbel auch
ganze Einrichtungen.

Wagmann, Saalgasse 26

SMkMWWlkiieWe
vollständige Wohnnngs- u. Zimmer-
Ernricht., Nachlässe, einzelne Möbel¬
stücke, Antiquitäten, Pianos , Kaffen-
schränke, Kunst- u. Aufstellsachen re.
Gelegenheitskaufh. Ehr. Reininger,
Sckwalbacher Str . 47. Telrvhon 6372.

Ausgekämmte Haare
werden gekauft Karlstraße 2, Part.

Kaufe Altmaterial.
Zahle für Lumven Kilogr. 0.15 Mk..
für gestrickte Wollumven 1.5V Mark.

Metalle: Höchstpreise.
Jakob (»aner,

18 Helenenstraße 18. Televbon 1832.
Lekrstette

findet junger Mann. Buchhandlung
Kraft, Marktstraße 6.

Heizer
für Zentralheizung sofort gesucht
Kaifer -Friedrich-Ring 66, P . F249

15- 20  KMkikkl
gesucht. Melden von 6 bis 8 Uhr
abends. Römerberg 23, Eckert.

Adolf Tröster, Unternehmer.

Die von Herrn Dr. Lang innegehabte
5-Zimmer-Wohnnng Langgaffe 17,
1. Etage, ist zum 1. April 1917
zu vermieten. _ 1940

Privatzimmer
mit oder ohne Pension, Anschluß er-
Munscht, sucht Badegast auf ca. vier-
*cön Tage. Offerte» unter P. 976
an, den Taabl.-Berlag ._

Gut eingerichtete

Schlosscrmerkstätte
«u mieten gesucht. Off. unter

E. 978  an den Tagbl.-Verlag.
Bitte

an Bangelände-Besitzer. Wer würde
sellnges bis zum Verkauf abgeben zur
Gartenanlegung, Nähe Dambachtal,
Fdsterner Weg usw.? Offerten unter
D. 977 an den Tagbl.-Verlaa.

von Herren (Rentnern) mittlere«
Alters sucht noch einige Mitglieder
aus gebildeten Kreisen. Offerten u.
O. 978 an den Tagbl.-Verlaa.

Verloren 100 Mark
Samstag früh nach 10 Uhr auf der
Taunusstraße . Dem Finder gute
Belohnung Kapellenstraß e 82.

Verloren
wld. Damen-Uhr von Ringkirche nach

Jortlit ., zurück Schiersteiner Str . 12,
1. Ltock links, dort gegen Belohnungabzugeben.

Siid. jülimii-Nhr mit fittte
auf dem Wiesenwege Rabengrund
verloren . Der ehrl. Finder erh. Be¬
lohnung, da teures Andenken, Stein-
gaffe 10,  Stb . 2 St.

Verloren.
Drei Seifenkarten verloren . Bitte

geg. BeL abz. Dotzh. Str . 36, Büro.
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Erstaunlich wenig
Stoff braucht man
für dies «« Her bstk»stüm,

zu dem « in

Ullstein «Schnittmuster
bei

Gustav Gottschalk
Lstrrcl?gaste 25

zu haben ist. wtZ

Aüeitd-Ansgabe. Erstes Matt. Nr. 474»

Wer «vre da« gesestttch Miksstge Matz hi«a«s
™ § * T** > Meng starn , Mischfracht , worin
fr<st Hafer befindet, oder Gerste verfüttert,

versündigt stch am Kateriande!

die heute zu den Preisen , wie wir betreffende Paare jetzt
verkaufen, nicht mehr einzukaufen wären , finden Sie

in verschiedenen Schuhwaren
für Lame », auch Stiefel «. Hausschuhe für Herren . Schulstiesel
für Knabe « «. Mädchen und in warmgefiitterte « Schuhe » im

19 Kirchgaffe 19,
an der Luisenstraße.

Fernruf 3010.
Veachtnug unserer Fenster tau « nur von Nutzen fei « .

Schuhkonsum

125 Eier
_ . ^ aket 25 P.
rogerie Backe, TaunuSstraße5.

einzulegen . Paket 25 Pf.
Drogerie

Osram -Vs"Wattlampen
Flaek , Luisesstr. 46, neben Residenz-Theater. Tel. 747.

Trauer-Drucksachen
in vornehmer Ausstattung
fertigt innerhalb weniger Stunden

di«

t .5ckellenberg'̂ eHofbuchdruckerei
„Tagblatt - Haus“ , Canggasse 21
---------- S«rasp *«dier 6650/53 ------ ----

lUntwc eröffnet nwrktäoMi«an8 Uhr morgen« W* « Uhr abend«.

Trauer-Kleider Trauer-Blusen
Trauer-Mäntel Trauer-Stoffe
Trauer-Pöcke Schleier-Crepe

Änderungen wenden noch
am gleichen Tage erledigt
Äuwahl'̂ ndüngen bereitwilliger

Franks Marx
Üir(tis3sse 31 Wiesbaden frkeFridridislr.

Sarglager
Friedr.Birnbaum

Sehreinermeister , 657
Oranienstr . 54. Tel. 3041.

Erd - n. Fener-
:: bestatteing ::

Lieferung
von und nach Auswärts.

Gegr. 1865. Telephon 265.
Aeerdigungs-Anstalten

Firma

Adolf Kimdarttz
8 Ellenbogengasse 8.

Hr»t tesLagertnaHenÄrten
Kolx-

und Metallsargen
zu reellen Preisen.

Eigene l̂etilenwagen und
Franzwage ».
Lieferant des

Nereiu - furKeneröeSatthug
Lieferant des 907

Meamten - Iereins.

#

Die Geburt eines Töcbterchens zeigen hocherfreut an

Amtsrichter Dr. Brück,
Rttdesbeim a. Rh. und

Frau Hedwig, geb. Stemmler,
r. 2t . Wiesbaden.

30. September 1916.

Statt besonderer Anzeige.
Unerwartet erhielten wir die tieferschütternde

Nachricht , daß es Gott gefallen hat , unseren lieben
Sohn und Bruder

Kriegsfreiwilliger Flieger

Curt Menke
in Feindesland nach einer kurzen , schweren Br- '
krankung zu sich zu rufen.

Constantin Menke
Cäcilie Menke, geb. FöHner

Die Geschwister:
Erich, Herbert und Herta.

Frankfurt a. M., den 29. September 1916.
Anzengruberstr . 6.

Von Beileidsbesuchen wird gebeten, freoodhehst Abstand
zu nehmen.

Er ist dahin den meine Seele liebte,
Der Gattin und der Kinder Glück,
Er ist dahin der nie mein Herz betrübte
Und ließ mich einiam trauernd hier zurück.
Die Todesstunde schlug zu früh,
Doch Gott der Herr bestimmte sie.

I » tratet  Pflichterfüllung starb infolge eines Granatfchusies
am 14. August mem innigstgeliebter . herzensguter Man « , meiner
Kinder treusorgender Bater , unser lieber Bruder , Schwager u. Onkel

liimnmn« Georg Keltz
im NeL-gOst-Regt . Nr. 1« im Alter von 37 Jahren.

Die tranernden Hinterbliebenen:

Fra « Kina Deist , geb. Marti « , u . Minder.
Frist Deist . A » « « st Deist.

Wiesbaden , Ramstach, im September 1016.

Im Kampfe für sein Vaterland fiel am 17. September 1916
unser lieber unvergesslicher Bruder, Neffe, Vetter und Onkel,

Oberlehrer Dr. phil.

Emil Gierig,
Landsturmmann im Res.-Inf.-Regt. Nr. 53,

im 39, Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Ludwig Gierig, Friedhofsinspektor,
Martha Gierig und Kinder,
Charlotte Sehilkowski,
Elisabeth Martin- Sehilkowski,
Dr. Ernst Martin, Leutn . der Res.

im Res.-Inf .-Regt . Nr. 80.

Jena, Langenberg, Wiesbaden, den 1. Oktober 1916.
(Arndtstr. 2)

Tieferschüttert teilen wir allen Verwandten,
Freunden und Bekannten mit , daß unser innigst¬
geliebter , einziger Sohn, unser herzensguter Bruder,

Musketier

Heinr . Holland
am 1. Oktober , im Alter von 24 Jahren , in einem
Feldlazarett infolge Kopfschuss verstorben ist.

In tiefer Trauer:

Familie Heinrich Holland.

Wiesbaden, Lehrstr. 21.

Statt stesarrsterer Anzeige.
Heute nachmittag verschied nach langem , schwere« , mit

Gednld ertragenem Leiden mein lieber Mann , unser guter Vater,
Sohn , Bruder , Schwiegersohn , Schwager und Onkel, der

Fnstrirnlern - stmer

Ludwig Müller
im 43. Lebensjahre.

Im Namen der trauernde « Hinterbliebenen:

Emma Müitrr , geb. Schmidt.

Wiesbaden <Welkritzmühte), den 30. Sept . 1916.
Die Beerdigung findet am Dienstag , den 3. Oktober,

nachmtttags 3' / , Uhr von der LeichenhÄle des Südfriedhofes
aus statt.

Blamenspenden im Sinne des Verstorbenen dankend ver¬
beten.

Hiermit die traurig « Nachricht, daß unsere liebe Tante,

Frl . Micheimme Koth,
Oranienstraße 21,

nach längerem , mit Geduld ertragenem Leiden sanft entschlafen ist.
Adolf Schäfer u. Kran , Lifette , geb. Groß « ««« .
August Roth u . Familie.

Wiesbaden, den 30. Sept . 1916.

Die Beerdigung findet statt Dienstag , den 3. Oktober,
von der Leichenhalle des Südfriedhofs aus.

Hrrzimiigsteit Dank
sagen wir Alle» , die unserer unvergeßlichen

Minn
während chrer Erkrankung so oft ihre Zuneigung bekundeten und
uns bei ihrem Ableben ihre Teilnahme in so herzlicher Weise
zuwandten . Besonderen Dank sprechen wir Herrn Pfarrer Diehl
für seine trostreichen Worte aus.

Familie Georg. Heinrich
und Karl Fischer.
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Walhalla
Dienstag , den 3. Oktober 1916, abends 6 Uhr:

Daterländudies Konzert
zum Besten der tapferen Wiesbadener Landsturmmänner

s-s auf der „Wacht “ in St . Juvin s-s

ausgeftlhrt vom verstärkten TlllpönSticI OrCllOStCr.

Sammlungfindet durch Verkauf einer Wohlfahrtskarte statt.

»W >^ >

Butter-Berteilung.
Gegen Fettmarke4 wird von Mittwoch , den 4 . Oktober,

ab Butter abgegeben. Auf jede Karte entfallen 75 Gramm.
Der Preis ist 2Jtf. 2 .72 das Pfund.
Die Butter darf von dem Bezieher nur in dem Geschäft gekauft

werden, auf das der Kundenschein für Butter lautet.
Der Kundenschein und die Brotausweiskarte find den Verkäufern

vorzulegen, damit sie feststellen können, ob der Käufer in dem Laden
kaufberechtigt ist. — Der Verkauf erfolgt die ganze Woche hindurch. —
W ist genügend Vorrat für alle Kaufberechtigten vorhanden.

Wiesbade », den2. Oktober 1916. § 434
Der Magistrat.

Bekanntmachung
betreffend die Milchversorgnng in Wiesbade «.
Mir Rücksicht auf die in Vorbereitung sich befindenden neuen

Bundesratsverordnungen über Regelung der Milchverteilnng
werden bis auf weiteres Milchbezugskarten nur für nachstehende Bor-
-zngsvcrbrancher ausgegeben: , „ _ . . .

a) für Kinder bis zum vollendeten zweiten Jahre, soweit ste nrcht
gestillt werden und stillende Frauen,

b) für Kinder von 2—6 Jahren nur in Ausnahmefällen; jeder An¬
trag wird von Fall zu Fall entschieden werden,

c) für Kranke auf Grund eines den jetzt gültigen Vorschriften ent¬
sprechenden, auf besonderem Vordruck für den Vertrauensarzt der
Stadt ausgestellten ärztlichen Zeugnisses. . " 434

Wiesbaden , den2. Oktober 1916._ Der Magistrat.

(Bäeker-Innnng Wiesbaden1
Wir machen die verehrl . Einwohnerschaft g

§! erneut darauf aufmerksam, dass auf Brot- =
| | marken, die noch nicht fällig ' sind, W
|g keine Waren abgegeben werden dürfen. gU Die Nichteinhaltung dieser Anordnung hatM
W Sperrung des Mehlbezugs zur Folge.

Im Interesse einer geregelten Brotver- g
| | sorgung bitten wir das verehrl. Publikum, W
U davon gefl. Kenntnis nehmen zu wollen. §557 g

| Der Vorstand der Bäcker-Innung. j

15-Pfg -Zigarre
la Qual ., 100 Stück 13 ML, 10-1.
Aiaarre , 100 Stück 9 ML K>
Lukter . Nur Großverkcmf

Matz« , Dotzbeimer Str . 75, Q.  1.
LrilLvüte, Felbel

Leset Alle!
Herreuschneiderri wend. Röcke8, Retz.»

^Reftu, Snz.-Ausb»g. 1.50, Samtkrag ..
Nensüttern . Kleber. Frankrnftr . 7, 1.

8 Jetzt  |
| Rheinstr. Rlwinstr. |
| Stoppler |
| Musikalien . |

Alleinvertreter

1 JBACH - 1
1 Flöget und Ranmos. |Tel. 3805.
I mmmmmmmmmmmmmmmmc

Gereinigte Oelseife
ist ausverkaast u. kann leider vor
Ende des Krieges nicht mehr ange-
sertigt werden. Ersatz dafür bietet
die noch vorhandene

!Astraseife!
in Beilcheu und Rose«. Pars , find
größere u. fettr . Stücke, Br . L25 per
Stück, Karton mit 3 <Ä . 8.50 Mk.
Damen mit trockner zarter Haut nur

Tapeten
beka«»t billig, keine Äriegstzreise.

Rudolph Haase, §
Kleine « Argstrahe 9. teL  2018.

la Bohnerwachs
gelb, 1-PH .-Dose 1.60 Mk.
Frz. Spielmann Nachf.

ScharnhorMraße 12. Tel. 40.

Ren!W Heu!
Neich'I

das erffklafjlge
Gefterr.

vamen-Orchester
IM

,Erbprinz'
Manritiusplatz.

Höchst Prömiiert
mit Ersten und Staatspreisen ist
Peter Göttel 'sXafel- ml MllMnllt.
In grotzer Auswahl , bei Lieferung
frei Haus.

koter Göttel,
Rhabarber - und Obst - Kulturen,
cm der Frankfurter Straße , hinter
dem Sportplatz. — Telephon 2507

Zwergobstbäume,
früh - u. reichtragender Sorten zu
haben Gärtnerei Peter Göttel,
Fra nkfurter Straße . Tel ephon 2507.

Tafelobst.
Aetzfel, nur beste Sorten , zu ver¬

kaufen. Rheinstraße 49, 1. Stock,
vormittags von 9 Uhr an.

8E ' «. MeW
1» Pf ». 1 MI..

ptitna MMeM
(haltbar , indem es nach dem
28. September geerntet ist) verkauft
billig

August Ritzel,
130 Platter Straße 13V.

Markenfrei!
MlelkmM St. 12 bl.
verbesserter Feinseifenersatz, Parfüm .,

Stück 25 Pf .,
Waschpulver Paket 30 Pf.
Scheuerpulver, lose, Pfd . 15 Pf.

Bleickchilfe, Hammelin , Stärkolin re.
W. O. « W.

Seife «, Lichte, Bürstenwaren usw.
Gesuche, Eingaben,

Reklam. i. all. Fällen,
Schriftsätze an alle
Behörden fertigt nt.
größtem Erfolg an:

, .ir» Gütlich,WieSbaden,Wörthstr .3,I.
Glänz. Dankschreiben z. gef». Einsichtl

CflkMAM jeder Größe zu allem
AuANkU Preise verkaufen

Wetzershäuser & Rübsamen.
_17 Lursenstraße 17.

Seife
gegen sofortige Kasse kauft

Bavaria -LabvratorM . ,
Emser Straße 25. Telephon 4648.

TAG BLATT¬
FAHRPLAN
Winterausgabe 1915/17

(Taschenformat ) ist an
den Tagblatt-Schaltem
im „Tagblatthaus “ und
in der Tagblatt-Zweig-
8teile Bismarckring 19
zu haben. Preis 15 Pfg.

'Fl in  Wort „An die unten und die von oben “. Von
einem deutschen Sozialdemokraten.

H. Giess, Rheinstrasse 27.

©er %

Äkt-nassamsche
Aakmder 1917

ist erschienen und durch uns wie
durch jede Guchtzandkung zu«
Preise von 75 Pfg . zu iezichen.

L. SchekkenKergŝche Hofkuchdruckerei
„TagKkatt-tzaus".

Belour -Hrtte,
Filz u. Felbel, werden nach den

neuef^ Formen fassoniert, gereinigt
Jenny Matter , Bleichstratze 11.

R heinisch - Westfdl.
ijandtls- u.Schreiblehransta/f  j

Jnhaber: £mil Strems
nur Rheinstrasse 46 .

Schreib -
Unterricht

Buchführung,
Rechnen,

ffaschfnenschrt/hen

J*r .
Xmuflevtt,  |

Samen,
Schüler.

Viel-
jtkrije

erftlfe!

Institut Sein
MUK .Mgl -LMMiile

<K!ivin-
»strasse'

nahe der
_ , Rfngkirche'

Tages- d. Ahod-ÜRterricbt
in der gesamten

ttandelswissensch ., Steno¬
graphie, Schönschreib , etc.

Beginn neuer Kurse.
Diplom . Handelslehrer Bein.

Pianistin
erteilt mit raschem Erfolg rrstklass.
Klavierunterricht zu müßig. Preise.
Auch Gesaligbealeit. ns» . Oft . erb.
n. W. »75 an de« Taabl .-Brrlaa.

Berta Wallenfels
zertfängerin , Herrngartrnstr.

.. ilt gründlichen Unterricht in

niech- und Atemtechnik. SpSprech- — -
stunde von 12—1 Uhr.

ivechv

Kuriuus-Yeranstaltungen
am Dienstag , 8. Oktober.

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Knrorchester.

Leitung : Stadt . Korkapetlm . Armer.
Nachmittags 4 Dbr

1. Ouvertüre zur Oper „Zar und
Zimmermann“ von A. Lortzing.

2. Großes Duett aus d. Oper „Der
Troubadour“ von G. Verdi.

3. Bunter Falter , Caprice voo
O. Köhler.

4. Mein Traum, Walzer von E.Wald¬
teufel.

5. Ouvertüre zur Oper „Der Feen-
see“ von D. F. Auber.

6. Zwischenaktmusik und Quartett
aas der Oper „Martha“ von
F. v. Flotow.

7. Fantasie aus der Oper „Faust“
von Ch. Gounod.

8. Unsere Marine, Marsch von
R. Thiele.

Abends 8 Uhr:
1. Ouvertüre zur Oper „ Die bilde»

lungen“ von H. Dorn.
2.  Aufforderung zum Tanz , Rondo,

von C. M. v. Weber.
3. Ungarische Tanze Nr. 16 und 31

von Job. Brahms.
4. Mitternachtsstimmung u. Toten¬

tanz aus dem vaterländischen
Tongemüide 1914 von Rieh. Wolff.

5.  Gesang der Rbeintöchter aus dem
Musikdrama„Götterdämmerung“
von Rieb. Wagner.

6. Baliettmusik aus „Sylvin“ von
L. Deiibee.



Seit « 8 . Montag , 2 . Oktober 1016. Wiesbadener Tagblstt. Abend -Ausgabe . Erstes Blatt . Nr . 474.

Kerbst ' fteuheiten!
Jetzt ist unser Lager mit einer bedeutenden Anzahl auserlesener Neuheiten und einer Fülle einfach feiner

Jackenkleider und Mäntel ausgestattet.

Jackenkleider hSrswK
5D. 00  4 » .°° 32 .°°

PaletOtS vielseitig in Stoffen und Formen,

45 .°° 38 .°° 25 .°°
Jackenkleider “?Ski gPotme”

HO .°° » 5 .°° 75 .°°
1 Sealplüsch, Samtplüsch, Astrachan und

dllULOlö feinen Velourstoffen,

»5 .°° G8 .°° 4 » .°°

V «« *rr Modell - Jackenkleider
für den verwöhntesten Geschmack
aus besten Wollstoffen und Samt

11«JVlk.

Paul König 3.w >>. .. Deutschland"
Mt. 1.—. H. Gieß, Rheinstratze 27.

iWeiss - u . Rotweine
empfiehlt in vorzüglicher Qualität wie:

Assiuannshänser Bad , Lorclier , Oppen¬
heimer , Bienheimer , Johannisberg . Klinjgel-
d«rg , Erbacher Riesling , Laubenheimer
1910er , sowie verschiedene deutsche und ausl.

Rotweine in vorzüglicher Güte.
Gross - und Kleinverkauf , sowie Versand nach

auswaits in Originalkisten.
■_ a_ 7SIIS Wiesbaden, Schiersteiner

JOn a &Slli 9 Strasse 11, Telefon 4942.

See- «. FlnssfiscMandl. Adolfstr. 1
Telef . 4277 . H. Büppel.  Tolof . 4277.

Empfehle allerfeinste grosse blanke Nordsee-

Angel-SchellfischêLHlr*!;50
Angelkallliail,la,grosser heller Ausschnitt Mk.1.60,1.80,2.00

ff. Seehecht u. Seelachs2 .00
ff.grosse Fettheringe —.40
ff. Matjes -Heringe .40

Geräuch. Aale, Flundern, Bücklinge, Seeaal , Seelachs etc.

Merlans . . . 1.00 —1.80
Roehen im Ansschnitt 1.50
Schollen Ausschn.1.50 —2.0©

k Adolfftratze 3,
Eingang durchs Tor,

großer FWerKliiis.
Ia Ware. Bill . Tagespreis.

I Städtischer  |
|Seefiseh -Verkauf\

IVagemannstr. 17 Bleichstr . 26 Kirchgasse 7.

Fischpreise am Dienstag, den3. Oktober:
§ i
IAngelschellfische, grosse Al»15,mittelgrosse 100H§

do . Portionsfische 95 , kleine 85 H 1
| Ia Kabeljau , ‘/i Fisch 120 , ohne Kopf 145 , Aussehn.170 H |
§j ff . Seehecht , iji Fisch 140 H , Ausschnitt Jh.  1.80
I Schollen , grosse 140 , mittel 120 H
I Makrelen , sehr fettreicher Fisch, ausgeweidet, p.Pfd.135 ^ i
| Rheinbackfische 70 ^ Bremen » 1 1.
1 Frischer Dorsch , 1—2pfündig, 105 L,
| Gesalzener Dorsch ohne Kopf 80 H
| Gewässerten Stockfisch ( Mittelstficke ) Pfd . 70 ^ Z

Der Verkauf beginnt um 8 Ehr
und findet an jedermann statt.

MiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiuiwiiimiiiniiiiiiniiiiiitiHiiiiHiiiiiHumuiiiiiiiiiiiiuHiiiHiiiHiiiiiiutHiißimiuujii

Fünfte Kriegsanleihe!
Zeichnungen werden bei uns von jedermann kostenfrei entfreeen-

genommen und Sparkassengelder in jedom Betrage ohne Kündigung
freigegeben , sofern die Zeichnung bei uns erfolgt. F226

Wiesbaden , den 22 . September 1916.

Dereinsbanh IDiertraden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Mauritiusstrasse 7.

Zeichnungen
auf die

Fünfte Kriegsanleihe
werden bei uns ausser in den üblichen Kassenstunden auch

Montag, den2. d. M., Dienstag, den3. d. NL
und Mittwoch, den4. d. Mts.,

nachmittags zwischen 3 and 5 Ehr angenommen. F375
Wiesbaden , den 2. Oktober 1916.

Vorschuss -Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Friedrichstrasse 20-

■h  Feinster

— Angel - —
Schellfisch

Mk . 1.30 — 1.40.

g Bücklinge 55
täglich frisch.

E. Sdiamiacli, mmwii b.
Ä « ItbeusmiittlqutUe

befindet sich jetzt
Luisenstratze 44

(neben dem Residenz-Theater).
Einge- f kondensierte

troffen : -VI1114 ) » u. sterilisierte,
Obst, Nüsse und dgl.M . Bolz.
Brennspiritus - Ersatz

Liter 1.30 Mk.
Drogerie Backe, Taunusstraße 5.

Gebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden, Rheinstr. 95.
Inh . : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Reichsb .-Giro-Konto.

An- und Verkauf von Wertpapieren, sowohl gleich an unserer Kasse,
als auch durch Ausführung im freien Verkehr . — Umwechslung aller
fremden Banknoten und Geldsorten . — Vorschüsse auf Wertpapiere . —
Kupons -Einlösung , auch vor Fälligkeit . — Kuponsbogen - Besorgung . —
Ankauf von ross., flnnL, serb., ital., portug., rumän. u. Viel. Falls Kupons.
Vermietung von feuer- und diebessicheren Panzerschrankfächern . —
Mttndelsicbere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig. B 11389

Prämiiert Gold.Medaille.

Paill Relim , Zahn Praxis
Friedrichstrasse 50 , I«

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten , Plombieret .,
Zahnregulierungen , Künstl . Zahnersatz in div. Ausführungen

u. a. m. 873
Sprechst.: 9—6 Uhr. — Telephon 3118.

DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN-VEREINS.

lvafferschuhereme färbt ab
und verschmiert die Kleider bei nasser Witterung!

Dr. Geutner s Oelwachs >Lederputz
F56

Nigrin
gibt wasserbeständigen, nicht abfärbenden , tiefschwarzen Hochglanz und macht
das Leder wasserdicht. — Sofortige Lieferung , auch Dr. Gentner 's Schuh¬
fett  Tranoiin und Universal - Trau - Lederfett. — Heerführerplakate. —

Fabrikant: Carl Geutner , Göppingen (Würlt.)
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